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Sinleitung: 
Die telidtöfe tage in 6en legten 3a^tse^nten. 

3n öen fünf3iger 3a^ren öes 19. 3a%t]^unöerts toar in öen 
fü^tenöen Kteifen öes öeutfi^en Dolfes ein lEiefftanö religiöfen 
£ebens erteilet. (Eine innere (Etfc^Iaffung folgte auf öie $Iut* 
toelle religiöfet Begeifterung, öie öie gtofeen Dölfetgefd^ide pot 
100 3a]^ten trug. Oiefe (Ermattung i^ing 3ufammen mit öet 
IDenöung öes gefamten £ebens von geiftiget 3ttnenf^au nai^ 
aufeen, 3Ut Be^ettfc^ung öes £ebens öut^ (Eed^nif unö ttatut** 
toiffenf^aft, öut^ Palitif unö toittfi^aftli^en fluff^toung, mit 
öer Hoffnung, öut^ Steigerung öet äufeeren £ebens]^altung 
au^ innerlid^ reid^et 3U toetöen. Oiefet 3^itftimmung gab 0. 
$t. Sttaufe einen öeutlic^en ftusörud, toenn et f(^tieb ^): „Das 
teligiSfe ©ebiet in öet menf^Ii^en Seele gleist öem (Bebiete 
öet Rotl^äute in flmerifa; öas, man mag es beflagen oöet mife* 
billigen \o piel man toill, pon öeten tpeife^outigen ttad^batn 
pon 3a^t 3u 3a]^t mel^t eingeengt ipitö." 3mmer toeniget 3eit 
fanö öet pon öen flnfptüc^en öes äufeeten £ebens gefte^te ITlenf^ 
3u innetet Dettiefung. Die Kit(^en etfd^ienen pielen nic^t mei^t 
als öie Statte, öie öas l^eilige geuet anfa^en {ollten, um alle 
£ebensgebiete mit {einet (5Iut 3U ettpätmen; fie tputöen als 

1) Det alte unö öet neue ®(au6e, 1872| IDetfe Bö. 6, Kap. II| 
m. 43. 
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gtemöfötper im moöetnen Ceben cmgefcl^en. TXlan fu(^te fie 
öa^et forgfälttg von aller Berührung mit neuseitlic^en 3öecn 
3u f^ü|en, um |ie fo aus3u^ungern unö ii^rcn DertDcfungspto* 
3e6 3u befd^Ieunigen. S(^on toutöe „öet (Erfa§ öer Religion öutd^ 
Dolßommeneres" ") etnft^aft öisfutiert. VHan ftritt fid^ nur 
übet öie £iqui5ation 5es (Erbes: follte pi^ilofopl^ie oöer Hatur^ 
toiffenfd^aft, Iünftlerif(^es ©eniefeen oöer religtonslofe Sittlid^*' 
feit öos (Erbe öer Religion antreten? ^ebenfalls foIIte öie neue, 
frei getooröene IlTenfi^l^eit öen erften großen S(^ritt tun, um 
frei oon aller Binöung öur^ ^ö^ere VXadit^ öie £eitung i^rer 
(Bef^ide [elbftänöig in öie ^anö 3U nel^men. 

Aber geraöe jene fünf3iger bis fieb3iger 3a^re öes 19. 3a^r^ 
^unöerts bilöen einen (Eiefftanö öes fulturellen £ebens über* 
^oupt. VOotil leiftete öer ITlenfi^ (Brofees in öer Be3rDingung 
öer äufeeren ttatur. IDo]^I roar in raftlofer (Rn3elarbeit öie ttatur* 
roie (5ef(^i(^tsu)i|fenf(i^aft am IDerl. Aber alles, roas an fci^öpfe* 
rifd^en £eiftungen aus öem (5an3en öes £ebensgefü^Is empor* 
fteigen foIIte; oerfagte oöer fanö im 3eitgeifte feine flnerlennung. 
Die Poefie füllte fi(^ im 4pigonen3eitaIter unö franfte an öer 
tta^o^mung grofeer Iltufter. Die p^ilofop^ie lebte nur oon öer 
(Erforfd^ung i^rer grofeen Dergangen^eit oöer oer^anöelte über 
i^re fluflöfung. Kein f(^öpferif(^ neuer ©eöanfe belebte öie 
flr^iteltur, piaftif unö Iltalerei. Die toenigen (Brofeen füllten, 
öafe fie ii^rem ®ef^Ie(^t fremö toaren. Unö toie es immer in 
3eiten öes ttieöerganges 3U ge^en pflegt: man \ormU |ic^ in 
öem Beroufetfein, toie ^errlid^ roeit es öie neue 3^it gebracht, 
toie gebilöet unö fortgefc^ritten fie fei. IlTan roar pon öem gort^ 
fc^rittsöogma über3eugt, öafe es in öer IDelt nur immer beffer 
unö oollfommener roeröen fönne, öafe man fid^ immer me^r 
öem Suftanöe öes „größtmöglichen ©lücfs für öie größtmögliche 
Sa^I" nähere. 



2) Don (Eugen Dü^ring, 1883. 
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(DbtDo^I toit noii ftarf unter öct Hac^tDitfung ötcfct 3«it 
leben, ift boäi nic^t 3U leugnen, öafe fic^ feit öent ffnöe 6er 80er 
unö Anfang 6er 90er 3a^re neue Betoegungen auf dien (5e* 
bieten Iun6tun, in Dichtung unö p^ilofop^ie, in ItTderei unö 
flrc^iteftur. Ueberall regt ]\äi ein gefteigertes Gefühlsleben, öas 
fi(^ eigene, neue gormen fuc^t. Der (Eiefftanö ift auc^ int reli*^ 
giofen £eben übertDunöen. 3toar ift es Dielfac^ Religion in öer 
Somt öer Sel^nfuc^t nac^ einem DoIIfontnteneren, ein Suchen 
nac^ neuen religiöfen gomten. Die Dor^onöenen Kirchen, Kon^ 
feffionen. Selten, Kult^ unb Denfformen befrieöigen Diele nic^t. 
Religiös finö fie heimatlos getooröen. (Es gibt Diele inöiDiöualifti* 
fc^e, firc^enlofe grommigfeit, öie eine religiöfe ©enteinfc^aft 
toeöer fuc^t nodf entbehrt, obtoo^I die Religion nur in gentein* 
fc^aftlic^em £eben geöei^en fann. Das (Befühl innerer Der* 
omtung ^at ein gragen nac^ ®ott er3eugt. Sotool^I Kirchen unö 
Seiten ^aben int legten Dierteljal^r^unöert einen unleugbaren 
fluff(^u)ung genommen, als auc^ ift eine oufeerfirc^Iic^e inöiDt* 
öualiftifc^e Religion getoac^fen, öie feines Kultus unö feiner 
(Bemeinfc^oft beöürfen 3U fonnen meint. Doc^ finöen toir auii 
beac^tenstoerte flnfä^e 3ur (Brünöung neuer (Bemeinfc^aften. 
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\. Die neue Diesfeitsteligion tin6 fl|te Vertreter, 
a) 3it 6er etqtnwatt. 

Diefe unfirc^Iic^e Reltgtofttät fc^eint ein uferlofes (E^aos 
3U fein. Vflan lann faum einen 3afttgang einet großen 3eitf^rift 
in öie ^onö nehmen, o^ne irgenötoo auf einen Propheten 3U 
ftofeen, öet einen „neuen Glauben" oetifinöigt unö um Anfanget 
u)itbt. (Es ift nun lei^t, öiefe neuen Propheten 3U perfpotten. 
Sie tDoIIen Dont S^reibtifc^ aus neue Religionen grünöen, toas 
alletöings u)eniger ITIü^e ma(i}t als mit feinem ^et3blut fi(i} 
für feine Uebet3eugung opfern, toas öie alten Propheten taten. 
äixäi U)ut3eln öie neuen Religionsftiftet meift nic^t tief genug 
im Dolfsleben. Sie ptoöu3ieren nichts Ila^^altiges, Boöenftäm 
öiges. (Es ift blofee ©berflä^enfultur, blofees (Er3eugnis öer 
(Eageslitetatut, öatum au(i} mit öiefer oerge^enö. Beftenfalls 
gelingt es öen neuen Propheten, für eine fut3e 3cit Senfation 
3U machen. Dann folgt eine neue, unö fie finö ebenfo fc^nell 
oetgeffen. (Es finö nic^t f^opferif^e Kräfte in i^nen, ntc^t bri^t 
eine neue teligiöfe (Offenbarung bei i^nen mit elementarer TKaä^t 
öur^. Sonöem fie finö Don 3ßitftimmungen getragen unö geben 
i^nen einen oft an3ie^enöen flusörud. Unter öiefem ©efi^ts* 
punft foll öie (Beöanlenroelt oon Julius ^art unö ^einri^ ^art, 
IDiUelm BoIf(i}e unö Bruno IDille, ©ertruö prelltoi^ unö (Ellen 
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Key, flibett Kcdtl^off, <EarI3at^o unö oenoanöten (Beifiem uns 
no^cr bef^äftigen. (Eto^ aller flbtoeic^ungen im einseinen ifi 
es ein genteinfamet (5tun63ug; öer öur<^ fie die ^inöut^ge^i 
3n Sc^IagtDorten toie „ITIonismus", „Cebensgloube", „Oiesfeits«? 
teligion" ffoi \iäi öiefet (Bloube einen flusörucf gef^affen. Heuer«' 
öings nennt er fi^ aud^ mit einem tDorte, bas ^einri^ ^eine 
geprägt unö auf Spino3a be3ogen ^at, „öie ©e^eimreligion öer 
(Bebilöeten". (Er fuc^t ni^ts me^r unö nichts u)eniger als bas 
religiöfe (Erbe öer gef^ic^tlic^en Religionen ansutreten, inöem 
er teils fie erfe^en unö perörängen, teils fie fi^ affimilieren unö 
öen Uebergang in öie eigene (Blaubensform oor3ubereiten 

fU(^t. 

Das erfte, mos in öiefer „moöemen Religiofitat" fid^ geltenö 
mad^t, ift ein an unö für fid^ erfreuli^es Derlangen nad^ eigenem 
perfönlic^em (Erleben in öer Religion. Hic^t toas frühere (5e* 
f^Iec^ter religiös geöac^t unö gefüllt ^aben, ge^t uns ettoas 
an. IDir mölUn einen eigenen, unferem (Empfinöen entfpred^en* 
öen flusörucf ^aben. IDie fd^on Rie^fd^e ») öie gan3e (5ef(^i(^te 
als eine £aft empfanö, öie öen ITIenfc^en ^inöere 3u einem 
felbftcmöigen, perfonIi(i}en £ebensftil 3U gelangen, fo erf^eint 
öiefen ITIoöemen öie religiofe Ueberlieferung im alten Dogma, 
im Kultus unö £ieö als ein Dergangenes, öas man ^od^ftens 
äft^etifd^ na(i}empfinöen lann, u)enn man in fernen Seiten 
(Einfe^r ^ält. Aber mit eigenem, toaftr^aftigem (Erleben \iat es 
faum innere 3ufammen^änge. „grünere Seiten öac^ten öarüber 
fo, roir heutigen öenlen anöers", fo flingt es uns oielftimmig 
entgegen *). 



3) Dom Hu|en unö Hai^teil öer Qiftorie für öos Zthtn, 1874, 
S. 36 ff. 

4) 3. B. oon 3aftrou), d^riftli^e H)elt 1913, Sp. 459. — Dgl. 
anäi öesfelben flusfprai^e über öie ®e^eimreIigion öet ®e6ilöeten 
in öer 3eitf^rift „Religion unö ®eiftes!ultur", 1913, S.7ff, (auc^ 
feporot, ffiöttingen 1913). 
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Die etfie unö totd^tigfte IDanöIung öer neuen Seelenftim* 
mung ift öie: Alles, toos frühere 3^iten Don einem 3enfeits 
erhofft unö geglaubt -^aben, olle Seltgfeit unö (Erlofung, öie fid^ 
aus ^imntlifd^en Sphären l^etnieöetfenfen follte, um öas 3ettiffene 
fftti 3U feilen, foll in IDol^t^eit ni(^l oon einem Uebetfinttlic^en, 
3enfeitigen uns 3uftt5men. (Es foII ni^t „in einet ^S^enöimem 
fion über öem £eben, fonöetn in einet ©ef enöimenfion imtetl^alb 
feinet felbft gefunöen" toetöen •). ItTit Untec^t ^abe öet ItTenf(^ 
fein eigenes IDefen füt nichtig, bef^tänlt, atm unö fünöig et* 
flatt, um alle DoIKommen^eit auf (5ott unö öie (hoigleit 3u 
übetltagen unö fie von öotl etft 3U etl^offen«). 3n IDa^t^eit 
ttfigt et öie gan3e IDelt iöealet Schöpfungen in fi(^. Unö öas fei 
öet gtofee Cebensötang öet neuen 3rit, öafe fie fi^ öiefet i^tet 
(Tiefe unö Unenölic^feit betoufet u)etöe. Sie laufd^e öem Auf* 
quellen oetbotgenet Btunnen in öet liefe öes Seins. Sie ttage 
öie (hoigleit in fic^, öie Detgangene (5ef(^Ie(^let aufeetl^db, 
fibet^alb, ienfeits unö nac^ öiefet 3eit gefu(^t l^aben. 3n öiefe 
(Tiefen öet Seele ^inab3ufteigen unö öie Cebensfülle öet unenö«= 
lid^en IDell aus3ufoften, öas ift öet 3n^alt öiefet neuen Reli'* 
giofitfit. 



b) 3^r 9ef4fi4ltn4fer tttfpinitd. 

Binno. Sptnoja. «oet^e. Q9I6erHn. i^egel. 

$4fleiemta4fer. ttie|f4fe. 

Heu ift fie unb boäi toieöet ni(^t neu. Sie gel^t 3Utüd 
auf öie in öet Renaiffance3eit mit IHac^t toieöetle^tenöe £ebens* 



5) ©eoig Simmel, Das Ptoblem öet tefigiöfen £age, in „VDelU 
anft^ouung, p^ilofop^ie unö Religion", ^tsgeg. oon Stif(^eifen* 
Kohlet, 1911, S. 339. 

6) £. Seuetboc^, Dos IDefen öes d^tiftentums, 1841; ebenfo 
oud^ llie^f(^e, Det UHHe jut TITai^t, IDetfe Bö. 15, 1911, S. 241. 
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ftimmung öes flaffif^en (Briec^entums. Sie empfinöet ötc 
^enlid^fcit öet tDelt unb öes irötfc^en £ebens, geniefet alles 
(Btofee, tDos fte in Kunft, in tDiffenfd^aftlic^er Arbeit unb in eölem 
(Benufe uns bietet. Der ItTenfd^ glaubt, öafe er in Harmonie 
mit öem Kosmos 3um tool^ren, eckten ITIenfc^entum, 3ur poIIen 
Entfaltung aller feiner Anlagen unö öamit 3um reid^en, inneren 
(Blüd gelangen fönne. 

So pries (Bioröano Bruno') öas unermepd^e tDeltall in 
feiner Sd^on^eit. (5ott ift nic^t aufeerl^olb feiner 3u fuc^en. Qx 
roaltet überall in gleicher IDeife in i^m. Dies lebenöige IDelt* 
all tragt unö umfafet auc^ unfer Sein. Damit toeitet fic^ unfer 
Heines Jii, öenn alle ^enlid^feiten öes Seins fd^Iummern in 
i^m. 

^Urfa^* unö 6runö unö öu, öas eroig (Eine, 
Dem Zthtn, Sein, Beroegung rings entfliefet. . . . 
Utit Sinn, Demunft nnb ©eift erf(^au i(^ öeine 
Unenöli(^!eit, öie feine 3a^l ermifet .... 
3n öeinem IDefen roefet oue^ öas meine." 

Do(i} öer eigentli^e Propl^et öer Religion öer Cebensbe* 
ja^ung ift Spino3a getooröen. Sixx i^n flofe tDiffenf(i}aft, 
P^ilofop^ie, £ebensu)eis^eit, Religion unö fittlid^es ^anöeln 
3ufammen in öer (Erlenntnis: „AHes, was ift, ift in(5ott unö 
nichts fann o^ne (5ott fein no(^ begriffen u)eröen." (5ott aber 
ift öie „innewo^nenöe, nic^t öie jenfeitige Urfac^e öer Dinge"«). 
IDer öies erfaßt ^at, ift öamit toeit ergaben über öie (Eorl^eit 
öer grofeen ITIenge, öie öie Dinge nur in i^rer Derein3elung, 
nid^t in i^rem ewigen 3ufammen^ang unö i^rer inneren Rot*^ 
ujenöigfeit erfaßt. Dur(^ öiefe (Erlenntnis toirö öer Rlenfc^ 
3ugleid^ befreit pon dien Affelten, öie aus öem haften am 



7) Pom nnenblidien RH unö öen IPelten. Don öer Urfa(^e, öem 
Anfongsgrunö unb öem (Einen. 

8) (Et^i! I, 15—18. 
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(Hnselnen entfielen»). tDie öer mittelaltetlid^e ntyftifer \iät 
von öem Sd^cinipefcn vmb öetn ttrug 6er Sinne obtoenöet 3U 
(5ott, öem toasten (5ut, öer Quelle aller bleibenöen Zu\i, fo 
toenbet ftd^ aud^ öie moöeme, pon Sptno3Q begrünöeie xoeltli^e 
ITIyftif ob oon allem, toas blofe (Erfd^einung, ttrug öer Sinne unö 
Quelle unferes ÖEIenöes unö unferer Unfreil^eit ift 3U öent (Knen, 
IDa^t^aftigen, (hoigen unö Hotoenöigen. Dod^ öies toa^re 
tDefen liegt ni^t fenfeiis, es ift öas innere tDefen öiefer IDelt, 
öie etoig noitoenöige (Drönung, öie tDeltgefep^feit. fllle 
Dinge unter öent (5e|ic^tspunft öer ffoigfeit 3u erfaffen, bos 
gibt 3uglei^ öie religiofe Ru^e öes (Bemüts. Denn ^ennt* 
nis unö (Befühl fliegen 3ufantmen in öer „intelleftuellen £iebe 
(Bottes", öie ein flusflufe öer £iebe ift, mit öer (Bott fi^ felbft 
von (EiDigfeit ^er liebt '•). 

^unöert 3a^re lang blieb Spino3a unperftanöen. (Eine öer 
tDelt unö i^rer (Bröfee 3ugeu)anöte ItTyftil erf(^ien öer 3eit als 
(Bottesleugnung. Dod^ Spino3a erlebte eine fluferfte^ung, als 
ein pertieftes (Beiftesleben pon neuem feine innere Unenölic^«' 
feit unö öie IDeite öer tDelt empfanö. Durd^ ^eröer unö ©oetl^e, 
öur(i} S(i}Ieierma^er unö Sd^elling touröe Spino3as £ebensbe«« 
tra^tung eine forttoirfenöe IHa^t öes ©eifteslebens bis auf öie 
heutige 3ßit. (Boet^e las Spino3as dtffit als (Erbauungsbu^. 
fe fu^te öie Befreiung Pon „u)ilöen (Trieben mit i^rem um 
geftümen dun" in öer Betrachtung öer IDelt unö i^rer eu)igen 
Hottoenöigfeit, 

„U)ie alles fi(^ 3um (5an^en weht, 
€ins in öem anbetn toir!t unö lebt." 

flu(^ i^m floffen öi^terif^e tDeltbetrac^tung, naturu)iffen' 
f^aftlid^e Stuöien unö religiofe ffmpfinöung 3ufammen, wenn 
er fagt: 



9) (Et^i! IV, 26—28; IV, Anfang § 4; V, 3—7. 
10) (Et^i! V, 24-28; 31—36. 
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„IDos lann bet tlTenf(^ im Zehen mtf^i qevobmtn 
HIs bai \iäi ®ott'Hatut i^tn offenbare!" 
„Kein IDefen lann in Ili(^is 3etf allen! 
Das (Etr)*ge regt fi(^ fort in allen, 
Hm Sein et^alie 5i(^ beglüdt! 
Das Sein ift emig, benn ^efe^e 
Betoa^ren öie lebenö'gen Sc^a^e, 
Aus weld^en fi^ öas RH gcf(^müdt." 

©oet^es flnf(i}auung belebt öie fiotten mai^entotifc^en 
gonneln Spino3as, in benen biefer betoeift, bo% alles aus 6er 
etoigen Halur (Boties ebenfo nöttoenöig folge, toie aus 6er 
Ilatur 6es Dreiecfs folgt, 6afe feine IDinfel gleid^ 3U)ei Rekten 
fin6. 

Dies fosmif^e Cebensgefü^I fpri^t fic^ ^Sufig in einer 
Anbaut 3ur Ilatur aus, bie als unfere IHutter unfer gan3es 
IDefen trägt, bie, reicher unb gtöfeer als toir, aus i^rer gülle 
bas ITIenf^engef^Iec^t ^at werben laffen. 3^ren Zebensifanii 
3U cntpfinben unb in fie unter3utau^en ift polle Seligleit, toie 
^Slberlin ") belennt: „(Eines 3U fein mit Allem, bas ift £ebcn ber 
(Bott^eit, bas ift ber ^immel bes ITIenf^en. (Knes 3U fein mit 
Allem, was lebt, in feiiger Selbftoergeffen^eit u)ieber3ule^ren 
ins All ber Ilatur, bas ift ber ©ipfel ber (Bebanfen unb greuben, 
bas ift bie l^eilige Berges^ö^e, roo ber mittag feine S^toüle 
unb ber Donner feine Stimme perliert," (Es toar bie (Eragif 
in ^ölberlins £eben, ba^ biefes be3aubembe Allgefü^I im fon*» 
freten £eben bes (Eages ni^t feft3u^alten wax. Das rau^e £eben 
ber IDirIIi(^feit u)ies feiner fenfiblen Ilatur feine Stad^eln unb 
3erbrac^ frü^3eitig biefen empfinbfamen (Beift, fo ba^ er in bie 
Ha^t bumpfer S^u)ermut oerfant -- Den fd^u)erfanigen 
gormein ber ^egelf^en Cogif liegt le^tlid^ bas gleid^e (Befühl 
3ugrunbe, bas Tegels 3ugenbfreunb ^ölberlin auf einen besau« 
bernben Ausbrud 3U bringen rougte. Au(^ ^egel lenni nur 



11) Hyperion, S. 7. 
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eine gotm öet Religion: fi(^ getragen toiffen oon öet uniDetfoIen 
£ebensma(^t, öie öunlel unö unetfonnt im Reic^ öer Hotut 
toalfet; öet 3um Betoufetfein feinet felbfl gelangte ntenf^ et* 
lennt |i(^ als toefensoettDonöt mit 6em flll öet Dinge, et toeife, 
öafe fein eigenes Denfen teilnimmt an 6en etoigen CitbanUn, 
öie 6ott öenit. 3a 6ott öenft in i^m. (Et eignet fic^'öie tDotte 
nteiftetttcfe^artson"): „Dasfluge, mit öem mxä^ 6ott fie^t, 
ift bas fluge, mit 6cm id? i^n fe^e; mein fluge unö fein fluge 
ift eins. . . . tDenn 6ott nici^t toSte, toSte xä^ mift; votrm xdi nic^t 
toStc, fo tDöte et nic^t." Diefe Religion ^ot feinen befonöeten 
Kultus, fie btouci^t feine teligiofe 6ef(i^i(i^te, bexxxx alle 6ef(^i(i^te 
ift blofe fymbolifci^e üer^üllung eines etoigen üetnunftfetns. 
Hut 6et no<^ ni(i|t ouf 6en ffcffen öes IDiffens Ste^enöe mag 
unö foll na^ I}egel in öet Petfon Jc\\i öie DetfStpetung öejfen 
fci^ouen, toie (5ott unö IlTenfci^ 3ut (Einheit öes IDefens oetbunöen 
finö. Det p^ilofop^ toeife audi o^ne öies Symbol, öofe feöet 
IlTen^ci^ ein (Bottmenfci^ ift, toeil öas göttH(i|e fllleben i^n ttagt; 
et toeife, öafe es öos tool^te tDefen (5ottes ift, fi(% 3U offenbaten, 
in einet gtofeen 6ef(i^i(i^te öes Unioetfums 6eiftet 3U et3eugen, 
öie fi(^ in 6ott unö (5ott in ]\di u)iffen. 

Die tDeltli^e Rtiiftif l^at fid? einen nod? utfprünglid^eten 
flusötud in S(i^Ieietma(^et gefci^affen. 3eöes felbftänöige 3nöi'* 
oiöuum offenbatt i^m öie Kräfte öes Unioetfums in eigenottiget 
ntifci^ung. Religion ift naci^ feinen „Reöen"* : öos Unioetfum in 
\iil, in öen anöem unö in öet (Befc^id^fe anfc^oucn unö füllen. 
3eöet f(i^opferif(i^e religiofe IlToment ift „öie ^eilige Derma^Iung 
öes Unioerfums mit öer fleifc^geujoröcnen Petnunft 3U fd^affen* 
öer 3eugenöer Umarmung. 3^t liegt öann am Bufen öer unenö* 
liefen tDelt, 3^t feiö in öiefem flugenblid i^te Seele, öenn 3^r 
fü^It . . alle i^re Kräfte unö i^r unenölic^es' £cbcn toie ffuer 
eigenes; fie ift in öiefem flugenblid ^er leib," öenn' 3^r öur^*» 



12) ReIiflionspWofop?fie. IDetfe XP, S. 149. 
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bringt i^te IHusIcIn unö ®Iicöet toie (Jute eigenen unö (Juer 
Sinnen unö Rffmu fe^t i^re innerften Heroen in Betoegung" ^»)- 
UeberoII empfindet öer moöeme niyftiler öen göttli^en Cebens« 
^ouc^, (Er blidt in öie liefen öes Seins, in benen öas ftumpfe 
fluge öer getoo^nlic^en IUenf^en ni^ts oon öem ^ö^eren £eben 
ö^nt. ^3egli(^es lEun foU begleiten öer Blid in öie IHnfterien 
öes ®eiftes, jeöen flugenblid fann öer IUenfc^ aufeer öer 3«it 
leben, 3uglei(^ in öer ^ö^eren tDelt" ^*)- »»^s fc^toebt fc^on ie^t 
öer ®eift über öer seitlichen IDelt, unö i^n ansuf^auen ift (Etoig* 
feit unö unfterblic^er (Befänge l^immlifc^er ©enufe" "). 

tDelc^ ein feltfamer Raufc^ fiat öiefe ttrunfenen erfafet? 
fo fragt öer n&diUxne Ulenfc^ öer ©egentoart, öer ni^ts oon 
öer Se^nfuc^t lennt, fein Jäf 3um fosmif^en fllleben 3U er^ 
loeitem. Die Raferei öes alten Dionyfos^KuItus f^eint in neuen 
Sormen ^ier aufgelebt 3U [ein. Denn was fugten alle jene felt^ 
famen Kulte, öie rafenöen IHanaöen, öie tan3enöen Schamanen 
unö Denoifc^e als einen Raufc^ öes (Ent3Üdens, als (Ertoeiterung 
i^res Cebensgefü^Is? Sie fuc^ten eins 3U loeröen mit öem, 
loas aufeer i^nen liegt, um öaöurc^ ^ö^ere Kräfte 3U geojinnen. 
Sie iDoIIten in oersüdtem Raufc^ ienes losmifc^e (Ein^eitsgef ü^I 
erleben, Unö u)ares etroas anieres, toas öie inöifc^en IDeifen 
fugten? Die ftille Detfen!ung in öas U)a^re Sein öer Dinge 
follte i^nen 3eigen, öafe i^r innerftes Selbft mit öem alles öur^^ 
o^altenöen Cebens^au^ eins i[i 

Beroufet ^at $rieöti(^ Hie^jdie öie flnfnüpfung an öie 



15) Reöen über öie Religion. IDerfe. 3ur (E^feol. I, S. 193. 1. flufl. 
öer Reöen S. 74. — 3m folgenöen ^abe i^ nur öie Seite an Soleier* 
ma^er ins fluge faffen lönnen, na^ öer er mit öer moöemen Hlyfti! 
3ufammen^ängt. Oaöur^ fonn ein einfeitiges Bilö entfielen. 3ur 
<Ergan3ung oenoeife i^ auf meine flb^onölung über S^Ieiermad^et, 
Preu6if(^e 3a^rbü(^er, 1912, 3uli. 

14) irtonologen, 1. Huf!., 1800, S. 26. 

15) S. 29, 
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öionyfif(^e Stimmung oon309en. Vdan lann 31001 fragen, ob er 
In öiefe Rei^e hineingebort. Dmn gor 3U entf^ieöcn le^nt er es 
ab: „mit alleöem ift nl^ts in mir oon einem Religionsftrfter — 
Religionen finö psbel^flpren." „^ä) toill lein ^eiliger fein" ^O- 
(Er tDoIIte ein Schöpfer einer neuen Kultur, (Erager eines neuen 
£ebensgefü^Is fein. Aber fc^on öafe er fo energif^ ablehnt, ein 
Religionsftifter 3U fein, berpeift, öafe er öie üerrpanötfc^aft feinet 
neuen Oerfünöigung mit religiSfem (Empfinöen fü^It. Unö öie 
$orm prop^etifc^er Reöe, öie feierliche (Be^oben^eit öer 3öra* 
t^uftra=»Prop^etie roeift in öie £inie öer Religionsftiftung. IDo 
^atte es auc^ femals eine neue Kultur gegeben, öie anöers als 
im religiöfen 6Iauben exm i^rer lDur3eIn gehabt ^atte ! Se^en 
toir uns öiefe öionyfif^e Cebensbefa^ung an, „Die grofee, freu* 
öige Danibarfeit für öas £eben unö feine typif^en 3uftanöe" 
ift öas (Brunögefü^I. „(Rn i)er3ütftes 3a*Sagen 3um (Befamt* 
^aralter öes £ebens, als öem in allem IDe^fel ©leieren, (5Iei(^* 
Ula^tigen, (Bleic^^Seligen" beöeutet öie öionyfifc^e £ebensfü^'' 
rung; „öie grofee pant^eiftifc^e IHitfreuöigleit unö Ulitleiöigleit, 
roelc^e au^ öie fur^tbarften unö fragn)üröigften Sigenf^aften 
öes £ebens gut Reifet unö fteiligt" ")• „©nlHeer in fi^ felber 
ftürmenöer unö flutenöer Kräfte, etoig fi^ toanöelnö, erpig 3U* 
rüdlaufenö, .... aus öem Stillften, Starrften, Kälteften hinaus 
in öas ©lü^enöfte, IDilöefte, fi^ felbft IDiöerfpre^enöfte, unö 
öonn aus öer Sülle ^eimfe^renö 3um (Einfachen, aus öem Spiel 
öer IDiöerfprü^e 3urüd bis 3ur £uft öes (Einflangs . • . fi^ felber 
fegnenö als bas, was ewig toieöerle^ren mufe, als ein IDeröen, 
öas lein Satttoeröen, leinen Ueberörufe, leine Ulüöigleit lennt", 
öas ift öiefe öionyfifc^e IDelt. ffine Religion o^ne ©ott toirö ^ier 
oerlünöet. fln öie Stelle ©ottes tritt öas £eben felbft, bas ab* 
grunötief nie aus3uf^opfen unö aus3uIoften ift; es tragt öie 
(Eioigleit in fi(^ unö oerlangt öarum öie erpige IDieöerle^r. Sc^on 

16) Ecce homo. IDerle Bö. 15, 1911, S. 116. 

17) Der Vme 3ur lltac^t, II. IDerle Bö. 16, S. 386 f. 
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Sc^Ieierma^er fagte: „ffine Religion o^ne ©ott lann bef|cr 
fein als eine anöere mitSott!" ") „(5ott ift ni^t dies in öet 
Religion, fonöem eins, unö öas UniDer|um ift me^r" ^•). ^ier 
ftat man eine foI(^e Religion, öie me^r.als öie mbtm 3U fein 
glaubt. „Amor fati" ift i^re $ormeI, öie £iebe 3U öem ®ef^id, 
öas mit etDiger Rotrpenöigfeit rpiißöetle^rt, um oon neuem ge* 
noffen 3U toeröen loie eine mufilalifc^e Oanation, öie man ni^t 
fatt toetöen lonn oon neuem 3U ^ören. IDie ein funleinöes 
Stembilö erf^eint i^m öie eroige Rotioenöigleit alles Seins, öie 
oielen fo fc^red^aft öünft, öafe fie i^r entfliegen mochten. Sie 
toedt in i^m £iebe unö $teuöe. 

„Sc^ilö öet notu)enöig!eit! ^loiget Bilöroexfe Safel! — 
aber öu toigt es fa: toas alle Raffen, was allein i^ liebe: — 
öafe öu etoig btft, öafe öu nottoenöig bift! — 
Rleine £iebe ent3Ünöet fic^ nur an öet Rotioenöigleit. 

S^ilö öet Rotroenöigleit! ^ö(^ftes (Beftirn öes Seins! — 
bas fein IDunfc^ etr:i^t, öas fein Rein befledt, 
eu)iges 3a öes Seins, etoig bin i^ öeln 3a: 
öenn i(^ liebe öi^, «loigleit!" *•) 

^Die IDelt i|t tief 

Unö tiefet als öet (Tag geöa^t. 

(Eief i|t i^t IDe^ — , 

£uft — tiefet noc^ als Qet3eleiö: 

IDeV fpti^t: Detge^! 

Do(^ olle £u[t toill ^igleit, 

IDiU tiefe, tiefe «loigfeit!" ") 

Dafe ^öet nienfc^ öas 3eitli^e als ein ^loiges etfafet" ";» 
ift öet fut3e flusötud öes moöemen ©laubensbefenntniffes. 



18) Reöen, 1799, S, 126. 19) S. 132 f. 

20) Dionyfos«Dit(ytamben in Rie^fc^es IDetfen Bö. 8, 1895 
S. 377 f. 

21) m\o fptac^ 3«atMtta. tOetle Bö. 6, S. 471. 

22) a DtetDs, Die Religion als Selbfibetoufttfein Lottes, 1906, 
S. 106. 
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Dies (&Dige loirö von tDil^cIm Bölf^e, Bruno IDiUe, Julius 
unö Qeintic^ Qati als 6ie eoig fic^ toonöelnöe un6 enhotdelnöe 
Hatut empfunöen, öeren fto^fte Blüte 6er IUenf^ ift. populari* 
fierte Hoturforf^ung, oon 6i^tetif(^er Stimmung umfaumt, 
gibt ^ier 5en (Con an. Unö toie ein Iiebensn)üröiger Sc^mud bes 
(5an3en Singt sum Seeluft religiöfe (Empfinöung in $otm öes 
losmif^en flllgefü^Is an. IDiffenf^aft fü^rt, poefie belebt unö 
religiöfer 6Iaube umrahmt öie IDeltanfc^auung. (Ellen Key 
rpenöet ii^ren Cebensglauben f^roff gegen öas toelt^ unö finnen* 
fein6Ii(^e d^riftentum. flnöere toie (Bcrtruö Preltoil •») unö 
darl 3at^o fu^en im (Begenfa^ öaju 3U 3eigen, rpie öos d^riften* 
tum öiefe Stimmen in fi^ auf3une^men oermöge unö öur^ fie 
erneut, belebt, toieöergeboren eine neue Blüte getoinnen fönne. 
Hic^t öie Hatur in erfter Cinie, fonöem öas ITlenf^engef^id mit 
feinem £eiö unö feiner $reuöe, feinen liefen unö ^ö^en trägt 
^ier öas du)ige in fic^. (Kntn tragif^en (Eon bringen (Eöuarö 
oon ^artmann unö Arthur Dreios in öiefe fonft fo optimiftifc^e 
rpeltli^e HTi|ftiI ^inein. Die inöif^e Se^nfu^t na^ Ru^e, üer«' 
geffen, Untertau^en in öas (Eroige unö driöfung oon öer Unraft 
öes Seins fpielt ^ier öie fü^renöe Rolle. 

25) IDeltfrdmmigfeit unö dffriftentum. d^riftli^e IDelt, 1900, 
Sp. 579 ff. — Der religiöfe Utenf^ unö öie moöeme ©eiftesentioi*« 
lung, 1909. 
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2. Hritif(^e BeutteUuttd. 

a) Die BeKgion wirb jum Hn^Sn^fel Dott ttatanviffett' 
fc^aft im6 poefie. 

Oo(^ faffcn tDit fritif(^ 6cn neuen febensglauben ins finge, 
fo ntat^t ieöe Kritif oielleit^t 6cn (Einbnid, „öafe biefe Sülle 6er 
(5efi(^te 6er trocfne S(^Iei(%er ftoren mufe" ! Aber gc^t es ni^t 
6cm £cbensgläubigen oft rote Sauft, 6er fi^ „gan3 naff ge6ünft 
6em Spiegel erp'ger IDa^r^eit, Sein felbft genofe in ^immels* 
glan3 un6 Klarheit" un6 graufam fic^ 3urü(fgcfto6en fü^It: „Den 
©Ottern qU\if iäi ni^t, Dem IDurme gleit^* i(^, 6er 6en Staub 
6ur^u)ü^It"? Das ©efübl 6es lltenfc^en wxtb mä^tig angeregt, 
feine Perfönlit^feit foll fi^ enoeitern 3um €mpfin6en 6es flII 
un6 feiner ^enli(^!eit. Das mag für !ur3e IlTomente geft^e^en. 
Aber 6abei bleibt 6as Ceben 6o(^ fo Hein, felbftfü(^tig; 6er RIU 
tag fie^t fo grau aus wie oor^er, un6 6er oer!Iären6e Schimmer 
6er notn)en6igfeit un6 ^igfeit oermag ni^t 6ie möchte 6es 
£ei6ens un6 (Eoöes 3U beficgen, nit^t 6ie Sta(^eln 6er Krfinfung 
^eraus3U3ie^en un6 6ie IDun6en 6er (E^rfut^t 3U feilen. Dies 
fü^rt uns auf 6en tiefften ITlangcI 6iefer Religiofität. ds Hingt 
vonnbewoll, toenn toir ^ören: „Die Religion lebt oon 6en inner* 
li^en (Offenbarungen, 6ie 6er einselne unmittelbar felbft bur^ 
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(5ott ctnpfängf •*). flbct Me neue Diesfettsteligion ift aus feiner 
neuen ©ffenbatung hervorgegangen. Die eckten ©ffenborungen 
finö au^ nic^t öerart, öafe öer ©laubige täglich einige empfangt. 
Die Offenbarung toirö oeraügemeinert, oerbreitert, oerflac^t. 
Da^er ift es oerftänölic^, öafe nic^t (5ott öas fl unö ® Mefer 
Religion bittet; er tritt gan3 hinter öer IDelt 3urü(I, unö öie neue 
Religion erfc^eint toie ein freunölic^ liebensroüröiger Sä^mnd, 
öer einen anöerswo^er gewonnenen 3n^alt untral^mt. VLnb in öet 
(Cat: öie fü^renöe Rtac^t öer neuen Diesfeitsreligion ift roeniger 
öie Religion als p^ilofop^ie, IDeltanfc^auung, poefie; fo fe^r, 
öafe man 3n)eifeln !ann, ob roir es ^ier überhaupt mit Religion 
3U tun ^aben. 6etr)o^nIi(^ nimmt öie tr)iffenf(^aftli(^e IDeltbe** 
trac^tung öie fü^renöe Rolle ein; fie runöet fi(^ 3u einer p^ilo* 
fop^ie ab. Damit ift öer Religion ein feftes Knod^engerüft ge* 
liefert, öas fie nun mit S^^^\^ ^^^ Bli^t beleben foll. Ruäfxn 
öer P^ilofop^ie 3. B. $r. Paulfens ") liefert öie p^ilofop^if^e 
Kosmologie öen ffiottesbegriff. ^inter^er fuc^t er bann 3U 3eigen, 
öafe öie Religion oon fi(^ aus feines anöeren ©ottesbegriffes 
beöarf unö fi(^ mit öem i^r öefretierten ©eöanlen ©ottes als 
öes flllgeiftes aufs befte ©ertragen lönne. Die Religion foII 
einer oon anöersroo^er geu)onnenen IDeltanfc^auung öie le^te 
IDei^e unö OerHärung geben. 

So roar es bei ©ioröano Bruno öer (Knörud öer neuen 
naturtDiffenf(^aft, öer i^m öen ©eöanlen öer Unenölic^lett öer 
IDelt eingab. Die Religion rouröe öaöurc^ 3ur (Einfühlung in 
öas ^enli(^e flll, öas Begeifterung, greuöe, fe^ebung mtdt. 
Unö u)ieöerum öie RaturiDiffenfc^aft oon Descartes unö ©alilci 
trieb alle IDilllür unö dien ffiefpenfterfpu! aus öem IDeltall 
heraus, fie toecfte aber öas ffiefü^I einer großen ©rönung unö 
ftrengen ©efe^mafeigleit. Diefer gefept^cn ©rönung fi^ öe* 

24) Hrt^ur DretDS, Die Religion als SelbftbetDugtfein ©ottes, 
S^204. 

25) «nieitungln öle p^f«ofop(|le, 1904 »*, Bu(^ I, Kop. 2, Ht. 8 ff. 
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mutig untettDetfen unö t)on i^i getrogen 3Ut Sdenntnis 6et 
ewigen HottDenöigleit aller Dinge gelangen, ift 6er Kern öer 
fpino3iftif^en Religion. IDieöer ift es bei Stelling unö (Boet^e 
eine neue IDelle öer Haturforfc^ung, öie eine religiofe (Empfin* 
öung aus \iät ^eroortreibt. Die Hatur erf^ien öiefen ntännem 
ni(^t als gefe^ntäfeig Stanes, fi(^ etoig (Bleit^bleibenöes, fonöem 
ob lebenöiger Organismus, öer ooll fc^Iummemöer Kräfte ftets 
Heues unö Unertoartetes aus fi(^ ^eroorbringt, „ein eroiges UTeer, 
ein toe^felnö IDeben, ein glü^enö Ceben". fllle öiefe ©eöonlen 
lehren in öer moöemen Dlesfeitsreligion roieöer. Die Unermefe* 
li^leit öes fllls, feine gefe^Iit^e ©rönung unö Hottoenöigfeit, 
fc^Iiefelic^ feine ge^eimnisoolle Sc^öpferfroft toeden äft^etif^* 
religiofe flnöa^i ©oet^es (Beöit^te über ©ott unö IDelt finö 
öas ^bauungsbu^ öiefer Religion, öie roenig Heues bringen 
fann, öas ni^t f^on oon i^m beffer unö f^öner gefagt 
tDore. 

flis in öen 40er 3a^ren öes 19. 3a^r^unöerts ^eIm^oI|, 
Robert HTayer unö 3ouIe öas (5efe| oon öer fo^altung öer Kraft 
entöedt Ratten, toaren es ni^t öiefe ^töeder, fonöem ITlanner 
3rDeiten Ranges, 3aIob IlToIeft^ott, £uöu)ig Büdner unö Karl 
Dogt, öie fi^ an öem(5eöan!en eines etoigen Kreislaufs öes 
Stoffs unö öes etoigen Umf a^es öer Kraft berauf ^ten unö Sft^etif c^^ 
religiofe (Befühle an öas Walten öer beiöen etoigen (Beroalten, 
Kraft unö Stoff anf^Ioffen. Dann lam 1859 Dartoins geniales 
Bu^ über „Die ^tfteftung öer Arten". Unö toieöer toar es ni^t 
öer HTeifter, fonöem bcgeifterte Schüler, öie — ni^t in (Eng* 
lonö, fonöem in Deutf^Ianö — aus öem neuen biologif^en 
$orf(^ungsprin3ip eine neue TOeltanf^auung, p^ilofop^ie, eine 
neue St^il mit religiöfem Anfang ableiteten. Qaedel glaubte 
öie 3öuberformeI in öen H)orten „(Entroidlung" unö „nTonismus" 
gefunöen 3U ^aben, öie mit einem S(^Iage die TOeltrotfel löfen 
unö p^ilofop^ie, HotunDiffenf^aft, St^il unö Religion Der«' 
fö^nen feilte. 
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h) Cefteigertes SeOftgeffi^I, mit fbmHc^e 9lut 
^errfc^en Dot. 

Das 3tDeite, was in öicfct tnoöcmen Reliqtofitat 6ie gü^rung 

^at, ifl ein geftcigettcs ©cfü^I oon mcnfi^Iii^et Kraft. Das 

©ottlic^e witb in öcn (tiefen öes menf(^Ii(^en ©eiftes gefunden, 

unö iwax enttoeöet in öet äft^ettf^en ^nfü^Iung in öie tlaiur 

n)ie bei Bolft^e unö Bruno tDille ober in geniefeenöem fluslofien 

öer Sülle 6es Cebens toie bei Julius ^att, oöer in 6er meta* 

p^yfifc^en €mpfin6ung öer ©röfee un6 ©otto^nlic^leit öes menfc^* 

liefen ©eiftes. So entpfanö es ^egel, öafe 6er Denfer 6ie gott* 

li^en ®e6anfen na^3u6enlen oermöge. 3n6em er 6as IDalten 

6es obfoluten ©eiftes in 6cr (Befc^it^te aufoeift, 6enlt Sott in 

i^m. 3a, in feiner Denfreligion ift i^m p^ilofop^ie 6er eigentliche 

un6 toa^rfte ®ottes6ienft. Hic^t als ob 6as Denfen bei i^m 

neben 6em £eben ftönöe oöer öas ©efü^I oon fi^ ausf^Iöffe. 

ds ftrömen 6em Denfen reiche Quellen 3u aus öem Iosmi|(^en 

flllgefü^I. Aber erft wmn es gelungen ift, alles £eben in Denfen 

um3ufe^en unö öas flll p^ilofop^ifc^ 3U begreifen, bann ^at 

au^ öie religiofe Kontemplation öen (Begenftanö gefunöen, in 

öem fie ru^en lann. Hic^t eigentlich öie übenagenöe ©rSfee 

<5ottes ift es, öie «»inen folc^en (Knörud auf öen fleinen Ulenf^en 

mai^t. (Es ift öie die Unenölic^feit in fi(^ tragenöe IDeite öes 

UTenf^engeiftes, öie anbetenöe Berounöcrung roecft. Der lltenfc^ 

braucht fic^ nur in fi(^ felbft 3U oerfenfen, um ©Ott 3U finöen. 

„mein »a^res Selbft mufe mit ©ott iöentifc^ fein" •«)• ^^s 

Dogma öer alten Kirche fagt ausf^Iiefecnö nur oon 3efus aus: 

er ift öer ©ottmenfc^, in öem ffiott^eit unö UTenf^^eit auf u)um 

öerbare IDeife vereinigt finö; öies Dogma, öas fo oiele belämpfen 

unö oertoerfen, foll öle tieffte metap^yfifi^e IDa^r^eit in fi^ ber* 



26) 0. Oreas o. a. ©. S. 152. 
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gen: Jeöet Ulcnfc^ form un6 foll es oon fic^ ausfagen, tDenn feine 
(Ertenntnis öen (Bipfei etftiegen ^ot un6 |ein ©efü^I glei^3eitig 
in 6em öas flll öur^rpoltenöen Ceben oustu^t: fluc^ i^ bin 
göttlichen (Bef^Ie^ts, no^ me^r: ein ®eöanfe Sottes, eine 
flusftta^Iung öes flllrpillens unö flllebens. Die St^tanlen 
3U)if(^en ©ott unö IUenf^ fallen, unö öer IUenfc^ oetfinft in 
öem IlTeete öes »ogenöen fllls. Darum mat^t 3. ^ort mit öem 
(Beöanlen (&cnft, öafe unfer 3^ 3ugleic^ ein IDeltemJc^ ift. tDe* 
fonsoenpanöt mit öem Kern aller Dinge foll es öas fllleben in 
\xäl füllen unö — was toieöer ein ent^ufiaftif^er Sprung ift — 
\\di oermöge eines ®nf ü^Iens in öen unioerfellen 3ufammen^ang 
öer Dinge m feöe Stelle öes fllls oerfe^en, fic^ als öas 3^ ferner 
Seiten unö DöIIer empfinöen. ^®n S^u)inöel ergreift öic^, ein 
furchtbarer (Beöanle fteigt in öir auf, gewaltiger unö majeftätifc^er 
als ie öer ©eöanle oon eines ©ottes flllma^t getoefen ift. IDas 
irgenö fe in trunlenen (Bluten myftif^er Oerfunlenl^eit öer 
menfc^Iic^e (Beift 3U a^nen loagte, öas enthüllt öie Haturerlennt* 
nis öeiner 3^it öir als geheime, tiefe IDa^r^eit. . . Jn Deinem 
ein3elnen unö ein3igen 3^ ftromen öie gefamten IDeltfrafte 
ineinanöer. (Es gibt leine Kraft in öiefer IDelt, öie ni^t au^ Du 
befi^eft. ... So umfafet auc^ Dein 3^ öas flll öer tDelt unö 
nichts ift in öer IDelt loas nic^t au^ in Deinem 3c% märe." ^Du 
bift öie tDelt felber ")." „(Bott, tDelt unö 3^ finö ein ein3iges 
nur, öas Du au^ ein 3^f öas 3^ öU(^ ein Du" *). Die öionyfifc^e 
IHiifti! errei^t i^ren ®ipfel. Die Sc^ranfen öes 3^s fallen. 

^Se^t, i(^ bin öer totgejagte 
Qirf^, öer ftumm im Buf(^ oerenöet, 
bin öer 3ager, öer la^enö öie Speere 
in öas blutenöe Blatt i^m fenöei 
Bin öer IDein! Hun trinft, (Benoffen, 
trinft herunter meine Seele. 



27) 3ulius Qart, Der neue (Bott, 1899, S. 277 f. 

28) &tnba S. 132. 
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Btt66(a"b{n i(^!1 3u 6ett BetKem 
ging ic^ unö 3ec6ra(^ 6ie Krone, 
wfib i(^ fiatb auf (Bolgot^a 
leidend mit bem lltenfc^enfofine, — 

Unö tote um 3U 3eigen, öag bas Jit auf folget VDeliman* 
öetung nur aft^etifc^cn ©cnufc ni^t fittlic^cs firjtarlen, nic^t 
CSuterung fu^t unö finöet, tDitö mit abfic^tli^em Kontraft 
neben öie ^eiligfte Ulenf^^eitserinnerung, toie um alle emften 
(Empfinöungen ab3u{^ütteln, faft blasp^emif^ bas £oderfte 
unö £ei(^tefte gefegt: 

^tDill öer frommen Büger fpottenö 

Ha(^te öer £iebe [(^märmenö öurc^fofen, 

Htaö(^en, gleitet über midi nieöer, 

öedt micft mit Kü|fen, beftreut mi(^ mit Rofen!" «•) 

So fie^t öie öionyfifc^e Religion aus; es ift ia alles ^t3iiden 
unö gteuöe; ^arii unö flnöac^t ift eins. Der ein3ige Jn^alt 
ift: öas Zebtn in feiner reichen gülle ausloften, alle ^ö^n unö 
liefen öur^Ieben, öas $emfte unö Häufte ^erbei3ie^en, um in 
öem allem öie IDeite, öen Reichtum, öie (Benugfä^igfeit öes 
eigenen Jdf yx pflegen. 

3ft öas nodf Religion? oöet ift es ein trübes (Bemifc^ oon 
Pftilofop^ie, poefie unö Sinnli^Ieit? IDirö man fol^c flEr* 
f^einungen nic^t 3U öer im Anfang gef^ilöetten teligiöfen Oe^ 
laöence x^iflim? Jdi mö^te antroorten: es ift alleröings Reli* 
gion oöer toenigftens etmas Religionsartiges, freili^ leine et^if^e 
(Erlöfungsreligion, toie fie allein öie IUenfc^^eit beöarf. Sonöem 
fie gehört hinein in öie Rei^e öer antilen Religionen, in bmtn 
au(^ Oionyfos unö Bafc^os, Denus unö flmor (Bott^eiten toaren. 
3eöer 3uftanö gehobenen Beu)u6tfeins, in öem göttliche Be* 
geifterung unö menfc^Iic^er XDa^nfinn fo oft na^e beieinanöer 
liegen, erf^ien öer flntile als ettoas (göttliches, Oomonif^es« 



29) &tnbix S. 349 f. 
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Unöift'es'ni^t |o, öafe icöes ftarle, oon öcm gan3en'lllenf^cn 
Befi^ eigreifenöe 6efü^I in Religion ausyxm&nbm im Begriff 
i|t? (Es ift ni^t oewDunöetlic^, öafe 6et £ieben6e, um für |ein 
überf(^tx)engli(^es 6efu^I Husöräde 3U fu^en, bas religiofe 6e^ 
biet plünöert unö von ^immel unö Seligleit fpri^t (Entoeöer 
toirö öies ®efü^flsleben mit öem religiofen Zeben oerbunöen 
oöer es oerörängt öas le^tere unö fe^t fi^ an feine Stelle. Das 
^at l^on Cutter ••) gefe^en, toenn er fagt: „IDoran öu 6ein 
^er3 ^fingeft, öas ift eigentlich öein (5ott". 

c) tDiffenf(^aftH(^e ^orfc^etatbeit o6et polttifc^e ttibtn^ 
fc^aft fibertie^nten Me SAfitunq. 

So ^aben es man^e $orf^er empfunöen: öer fittli^e Smft 
unö öie ^ingebenöe £iebe, öie Rnbadit 3um (Begenftanöe, mit 
öer fie i^re toiffenf^aftlic^e $orf^ung getrieben, ^at ettoas 
Religionsartiges oöer toirö berpufet als (Erfa^ öer Religion be* 
trautet unö gepriefen. 3eöer 3entrale, alles anöere oerörangenöe 
Betougtfeinsin^alt, öer leiöenf^aftli^e 6Iut annimmt, fjot öie 
ttenöen3 in Religion aus3umünöen oöer mufe irgenötoie in Be* 
3ie^ng 3U oor^anöener Religion treten. 

mit oollem Re^t ^at man oon einer Religion öer So3iaI* 
öemofratie gereöet •^). Denn alle fef^einungsformen religiofen 
Glaubens finö ^ier in befonöers ftarfem 6raöe oor^anöen: 
eine 3ufunfts%offnung, öie (Blauben, £iebe, Begeifterung toedt, 
öie alle Kräfte anfpannt unö (Croft fär öie trübe (Begentoart 
bringen foIL 

^IDir glauben auc^ an einen morgen, 
an einen Sonntag ^ell unö lic^t. 



V.30) ®rober Katechismus, 1529. 3um 1. SeboL 
31) (Eljeoöor Hmöt, Die Religion öer So3idöemoIratie ((foon* 
geIif^fo3ide 3eitfragen II, 6), 1892. 
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Det bldöen Hugen noä^ oetbotgen, 
Die WolUn enblidi 60^ öut^bri^t! 
XDit beten au(4 — unausgefpto^en, 
(Ein Qau^, öet unfte Btuft öut^me^t, 
(Ein [tummet S(^tx)ut, ein Qet3enspod^en, 
Unb eine (Tat — öas ift 6ebetr 

^Det freie ®eifi ift au^ ein (Boit! 
IDon allem gin|tem, allem Böfen, 
Pen Snaoenfetten gtog unö Hein, 
(Et toitb no(4 einmal uns etidfen, 
no(^ einmal unfet ^eilanö fein." 

Die Parallele 3U 6en erftgenannten gormen moöemer 
Diesfeilsrcligion ift öeutli^. IDar es bort ein (Bemifc^ oon Hatur« 
p^ilofop^ie unö Poefie, fo ift es ^icr eine politif^e Kampfes* 
arbeit, bie in religiöfen (Blauben ausmünöet, in i^m tDei^e, 
Ru^e unb Kraft fu^t. Jn beiöen Sällen aber ift Religion nur 
eine Begleiterf(^einung eines anbersartigen u)efen^afteren 
£cbenspro3effes. Unb auc^ ^ier basfelbc Bebenfen: IDirb bie 
Religion ba3U gebraucht, um bas un^eilige S^uer, bas in IHa^t* 
unb Klaff enfompfen bie £eibenf(^aften f^ürt, 3U lautem? Dient 
fie ba3u, Befonnen^eit, IHäfeigung, Selbftprüfung 3U er3eugen? 
®ber foll fic nur ®el ins gcuer gießen, bie Ceibenf^aften 3U 
u)ilber (Blut anfc^üren? flu^ ^ier finben roir bionyfifc^c ®lut 
ber Eingabe an einen £ebenspro3e6, ber größer unb reibet 
ift als bie Ilcinen IUenf^en, bie perfinfen in bem raufc^enben 
meere bes ®an3en, beffen IDellen öo^ einft ben großen Sag 
bes ^eils ans Zanb fpulcn muffen. 



6) Die et^ifc^e ^otöerting tritt jurfiA o6et wbtb nur als 
$eIiftbU6ttn9 gefaBt 

Der tieffte IHangel bes mobernen Cebensglaubens ift: 
(Es fe^lt gan3 ober tritt toeit 3uril4 roas in oorberftet Cinie fteften 
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foUte, öie ftttH(^e UmtDonblung, öcr Kampf öes IUenfc^cn gegen 
ft(^ felbft. (Es ift leine Religion, öie oon öem Ulenf^en ®pfer 
oetlangt. Sie f^aut 6er IDeltenttDidlung 3U, n)ie ein Betrachter 
Dom Parterre aus öie Bilöer öer Bü^ne ru^ig unö gelaffen an 
\xdi oorüber3ic^en läfet. flu^ öas ®pfer auf ©olgat^a ift i^m 
öas er^abenfte Sc^aufpiel auf öer IDeltenbü^ne, öas i^n rü^rt. 
Aber es ift alles nur Spiel unö Kunft. (Es foll alles angefc^aut unö 
genoffen u)eröen. (Es fe^It öer ^erbe, nüchterne (Emft öer fitt* 
liefen $oröerung; im lDeItpro3efe wiib (5ott empfunöen, nit^t 
in öer ^eiligleit öes Sittlichen. Cs u)irö alles religiös gen)ei]^t, 
oerllärt, vmwoben, nur ni^t öas Sittli^e. ®öer genauer: öas 
Sittliche ^at in öem £ebenspro3e6 auc^ feine Stelle, aber nur 
eine öienenöe. €s voixb im 3ufammen^ang mit öen Haturtrieben 
betrachtet unö als öeren ^öc^fte Blüte angefe^en. IDo beiöe aber 
in Konflilt geraten, gebührt öem Haturtrieb öie erfte Stelle, 
So belemtt es am unumtounöeften (Ellen Key"): ^gür öenCe* 
bensgläubigen ift öas Ceben (5ott. Unö nirgenös ,,offen* 
bart" öiefer (5ott feinen tDillen fo Ilar, loie in öem Srieb öer 
nienf^^eit 3ur gortöauer. Die goröerungen öes (Bef^Ie^ts^» 
lebens finö öie unerfc^ütterlic^en unö ftarlen, für öie fogar öas 
eigene Zeb^n gewagt loirö; öie goröerungen öes ©eioiffens 
unö öes guten IDillens finö — im Der^ältnis öa3U — oariabel 
unö f^u)a^!" Dies ift oöllig fonfequent. Denn loenn (5ott 
öas Zebm ift, fo ift öie fittlic^e goröerung nur eines öer Cebens* 
momente; getoife i^r Re^t ^at fie auc^. Aber fie öient, too fie 
^errfc^en follte. Oa^er fann öiefe Religion ni^t öem IUenf^en 
einen neuen Cebensbeftanö erringen. Sie ma^t iftm oielme^r 
Aar, öafe alles, loas er bisher für natürli,^, toeltlic^, finnli^ ge«» 
galten ^at, 3uglei(^ gut, göttlich, eioig fei. Der Ulenf^ brauet 
ni^t ein noc^ nic^t in i^m oor^onöenes 6ottIi(^e 3U erringen. 
(Er mufe nur einfe^en, öafe über öer gan3en U)elt öer greuöe 



32) Der £ebensglaube, 1906, S. 549. 
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ein gottli^er S(^immcr gebreitet Hegt. €r brauet nur 3u"er» 
lennen, ba^ feine notürli^en £ebens3iele öie oon ®ott gemolU 
ttn |inö. 

Oa^ei toirö bas ^o^e £ie6 öer £iebe angeftimmt, nic^i öer 
ftelfenöen, öulöenöen, |i^ opfetnöen £iebe, fonöetn öer gc* 
f^Ie^tli^en £iebe, in öer öie öionyfif^e $reuöe am £eben 3ur 
Dollenöung fommt. Dos Ztb^n foU öur^aus ni^t halbiert toer* 
öen, Itatürli^es unö Qöl^etes finö oöllig eins. Oet (Bef^Iec^ts«' 
alt |oU öa^er „Siefe, ©e^eimnis, (E^rfur^t" ertoeden"). VOenn 
mit befonöers ftati öie Ausartungen unö ©efa^ren öiefes über* 
mä^tigen lEriebes empfinöen, fo l^at im Gegenteil ^ans IDe* 
gener»*) öie in^armanie mit allem Kräftigen, ©efunöen und 
DoCiDärtsftrebenöen fte^enöe, fittlic^ geartete ®ef^le^tli^feit 
oer^errli^t. Jfyc ^o^es £ieö f^at f^on S^Ieierma^er gelungen, 
toenn er f treibt ••;: „Oer®ott mufe in öen £iebenöen fein; i^re 
Umarmung ift eigentli^ feine Umf^Iiefeung, öie fie in öemfelben 
flugenblide gemeinfc^aftli^ füllen unö ^emac^ au^ toollen. 
Jdi nebme in öer £iebe feine IDoIIuft an o^ne öiefe Begeifterung 
unö o^ne öas Itlyftif^e , roel^es hieraus entfte^t, unö oon öem, 
roel^es roir oft 3ufammen oera^tet fiabm, gar fe^r oerf^ieöen 
ift." Sc^Ieierma^er fie^t öeutli^, rpie ftarf er mit öiefen IDorten 
3U einer antifen Religion 3urü(f f e^rt. (Er legt au^ öarüber Recken»* 
fc^aft ab. „Die Religion öer £iebe unö i^re Dergötterung loar 
unoollfommen unö müßte öes^alb unterge^n, toie feöer anöere 
(teil öer alten Religion unö Bilöung. Run aber öie neue ^imm*» 
lifc^e Denus entöedt ift, follen ni^t öie neuen (Bötter öie alten 
oerfolgen, öie ebenfo toa^r finö roie fie" »•). S^leierma^er fc^roebt 



33) Rie^^e, Der IDille 3ur ITla^t, IL U)er!e Bö. 16, 1911, 
S. 391. 

34) XDir iungen Htanner, 1906. i 

35) Oertraute Briefe über St. S(i{legel$ £ucinöe, 1800. IDerfe, 
3ur p^filofop^fie I, S. 447. 

36) &tnba S. 482. 
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als ^o^ftes 3iel eine Dereinigung gtiec^ifc^er IDelt* iin5 Sinnen* 
fteubt mit bem fittlic^en (hnft öes d^tiftentums pot. Ober ob 
rndit in fenem 3öeal öet Harmonie von Sinnlicftfeit unö Sittli^* 
feit nur yx leicht öie Sinnlic^feit öie fü^tenöe Rolle gcioinnen 
loixö? 

Die ^öc^fte Stelle nehmen inöiefet Sittlic^feit öie Pflichten 

öes IUenfc^en gegen ficft [elbft ein. „Sei Du!" Sei Dir {eiber 

treu. Damit oirft Du frei oon S^ulö »')• 0)ie öiefe ni^ts als 

Selbftbilöung {uc^enöe Sittlic^teit im Ztbm öur(^3ufü^ren i{t, 

3ei9t am öeutlic^ften $riebri(^ Qebbel. Sein bic^terifc^'^^ilo« 

fop^ifc^es Bilöungsftreben mugte um ieöen preis befriebigt 

raerben. Kein ®pfer wax 3U teuer; es mugte gebracht u)erben, 

öomit Hebbels bi(^terif(^e Anlagen 3ur poIIen Reife famen. So 

mufete aucft bie ©eliebte ber Jugenb, (Elife Cenfing, bie all s für 

i^n Eingegeben ^atte, iener ^ö^eren {ittlic^en $orberung geopfert 

roerben: Sei Du! Bleibe Dir treu! „Der Dichter mug eine 

be^aglic^e (EEiften3 ^aben, e^e er arbeiten fann!"»«) Da i^m an 

ber Seite oon (Elife niü^en unb Be{^u)erben u)inften, auc^ {eine 

Bilbung über bie ber beliebten ^inausgefc^ritten mat, {uc^te er 

ein anberes (E^eglüd in ben Armen oon (LEri{tine (Eng^aus, bas 

i^m alles bot, mos bie Jugenbgeliebte nic^t ^atte. Qier fe^It 

bas ©pfer bes eigenen Jc^. Die c^r^tlic^e (Et^if läfet ^ier feinen 

3u)eifel. Sie {agt: £ieber an ber oöUigen bi(4teri{cEen Ans* 

bilbung etwas fehlen la{{en, lieber bm „^eiligen Krieg" gegen 

niangel unb (Entbehrung u)eiter{ampfen, als bie beliebte ber 

3ugenb oer{togenI IDieoiel rü(f{icEtslo{et (Egoismus oerbrömt 

\xdi nic^t leicht mit ien $orberungen ber Sreue gegen bas 

eigene 3(^1 



37) fl. Kalt^off, Die Religion ber Iltobetnen, 1905, S. 88 ff. 
L 38) Hebbel an (Eli(e £en{ing am 30. inac3 1845. Pgl. Det l^eilige 
Krieg. Sriebric^ Hebbel in {einen Briefen, CEagebüc^em, ^ebic^ten, 
1907. 

27 

Digitized by VjOOQIC 



Oiefc (Et^H 6ie nur Pflichten gegen 6as eigene Zif femtt, 
ffcA Hie^f^e am 5eiitli(%ften oettteten. Iltan ^at fie 3UtDeiIen 
ins (Btobe persertt, loenn man in i^t öas ung'^^emmte, tücffic^ts* 
lofe Aufleben aller natütli^en tttiebe gelehrt fanö Jn 6er lEot 
^aben manche fleufeetungen llie^f^es öiefem nTiboetftanönis 
Dotfc^ub geleiftet "). 3. B. loenn et blutgierige (Beioaltmenfc^en 
toie (Eefare Borgia per^errli^t ober loenn er öie ^blonöe Beftic" 
preift, öie in öen alten (Bermanen lebte. Jn IDa^r^eit ^at i^n 
öie aft^etifc^e Beiounöerung öer oon 3acob Burd^aröt befc^ric* 
benen Renaiffances^IHenfc^en 3U feinem Preife geführt. Der 
hanfe Denfer berounöert öie überf^öumenöe Kraft öes 6efun* 
öen. Diel IDiöerfpre^enöes mif^t fi^ in öem 3öeal öes lieber* 
menf^en. 3ugrunöe liegt ettoas oon echter Se^nfuc^t nac^ einem 
^S^eren IlTenfc^entum. Sotoeit öas ttier unter öem {ewigen 
ntenf^en liegt, \o toeit foll öer ttypus „IUenfc^" hinter uns 
liegen, toenn öer Uebermenfc^ errei^t ift. flu^ SeIbft3U(%t unö 
Ueberroinöung oerlangt Hie^f^e. (Er fragt: „Bift öu öer Sieg* 
reiche, öer SeIbftbe3tDinger, öer (Bebieter öer Sinne, öer ^err 
öeiner ttugenöen?" „Bift öu ein fol^er, öer einem 3o^e ent* 
rinnen ö u r f t e?" „Kannft öu öir f eiber öein Böfes unö (Butes 
geben unö öeinenIDinen über öi^ aufhängen roie ein (5efe^ ^)?" 
„IDer \iii ni^t befehlen fann, öer foII ge^orc^en. Unö mancher 
fann fi^ befehlen, aber öa fe^It no^ oiet öafe er \iät 
audi ge^orc^e *^) l" 

hiermit i{t aller 3ügeHofigfeit getoe^rt, öie ein f^ranfenlofes 
„Sic^ausleben" oft genug mit ttie^f^ef^en ©eöanfen befc^önigt. 
3n Ilie^f^es Uebermenfc^en ftedt einiges oon e^tem Derlangen 
nac% einem oollenöeten Hlenf^entypus, wk i^n Paulus öen 



39) 3enfeits oon ®ut unö Böfe. 3ur Genealogie öer tlToral. 
U)er!e I, Bö. 7, 1895, S. 127, 235 ff., 326 ff., 337. 

40) flifo fpra^ 3arat^uftta. IDerle Bö. 6, 1895, S. 92. 

41) (Ebenöa S.192. 
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„©eiftesmenfc^en'' nennt, öer übet (BetDiffensbiffe nnö Kämpfe 

l^tnaus fein l^o^etes IDef en frei ausftromen läfet unö f ene fc^enfenöe 

(Eugenö übt, öie ni^t nac^ Danf unö £o^n fragt. 3m gansen 

3ei^net Xlie^fc^e öen Uebermenfc^en als feingebilöeten, arifto* 

Irotif^cn Künftler oöet p^ilofop^en^ öet auf öet ^o^e öes Cebens 

ftc^t unö fi(% mit oollenöetet (bxa^k im Kteife gleic^gcbilöeter 

£ebensfünftler 3u bewegen weife. Den ^eftigften Kampf aber 

rietet et gegen öie IHa^t, in öer et eme tööli^e (Etftanfung öet 

Itlenf ^^eit n)a^t3une^men glaubte, gegen öas ff^tiftentum. Ijiet 

CDutöe feine Polemif immet gtobet unö unfeinet *^). Die dtte^ 

gung öes Kampfes fteigette \\ii 3U toilöet IDut „3^ ^i" *^i" 

Itlenfd^, i^ bin Dynamit" "). Diefe pfy^if^e Spannung ^at 

ben in i^m auffeimenöen ©töfeentoa^n 3U taflet DoIIenöung 

gefüQti. IDelt^ unö finnenfeinöli^ ift i^m öas (T^tiftentum. 

€t Dcttoitft es, toeil es öen IUenf^en Don öiefet (Etöe ab3ie^e. 

3n öen etnften gotöetungen öet Betgpteöigt finöet et nur 

flsf efe als ©taufamfeit in öet fublimiettcften Sotm, öie es gibt, 

als ©taufamteit gegen fi^ felbft, öie ein peroetfes Cuftgefil^I 

im nienf^en toede. dt fie^t ni^t, toie ^iet echtes ^elöentum 

im Kampf mit fi(% felbft gefotöett toitö. 



e) Va* ieitfettioe 3iel tritt surfidt. 

Das 3U)eite, toogegen et fämpft, ift öet 3^"f^ttsglauben. 
„2it bef(^u)ote eu^, meine Btüöet, bleibt öet (Etöe 
tteu unö glaubt öenen nic^t, toel^e eu^ pon ilbetitöif^en 
^Öffnungen teöen! ©iftmif^et finö es: ob fie es toiffen oöet 
ni^t" **). 3nl>^ff^n öH^ Religion 3ie^t i^te innetfte Kraft aus 



42) Der Hntic^/tift. U)et!e Bö. 8, 1895, S. 217 ff. 

43) Ecce homo. lDet!e Bö. 15, 1911, S. 116. 

44) HIfo fpta^ 3arat^uftra. IDerle Bö. 6 S. 13. 
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einer fibettDeltlic^en Sp^Sre. flu(% Hie^fc^es Preis öer etoigen 
IDieöerfunft fxellt l^inter 6iefer IDelt eine fibenoelilic^e Zltod^i 
auf, 6ie öas toogenöe Ilteer 6es Cebens }u öer en>igen KHeöer» 
le^r 3U)ingt. „© 3arat^uftra, öu btft fr5mmer als 6u glaubff **•), 
fo m5(^te man i^m anrufen, 6u bift fenfeitsgläubig unb mex%t 
es nt^t. flu^ öul^aftöir eine hinter* unöUeberrDelteröac^t, cot 
6er öeine Seele ^ngt Du preöigH einen neuen Jenfeits* unb 
(hoigfeitsglouben f greilic^ l^S^er unö wertooller als öer c^rift* 
li^e ift er nic^t. fllle ec^te Religion ^at einen öoppelten 3ug- 
Sie ftrebt l^inaus über 6as Unsulänglic^e, 3r6if(^e. Jl^re tDutseln 
liegen im Jenfeits. Aber fie breitet i^re 3n)eige weit mis über 
öas Diesfeits. 3n öiefer IDelt finöet fie reic^Iic^e Sputen gott* 
liefen Cebens; fie mixb 3ur ftär!ften innerroeltlic^en Vfladft Olle 
Religionen öer (Erbe oon ben nieberften }u ben ^öc^ften l^aben 
immer ben UTenf^en 3um ©etoinn eines Uebenoeltli^en 3u 
fül^ren gefugt, ffine reine 3mmanen3reIigion ift ein lDi5etfptu(^ 
in fi(^. Sie ift eine ffrftnbung, ni^t ber Religion fonbem mobemer 
Utetl&oben oiffenfc^aftli^er Sorfc^ung. Denn bas Jenfeits ip 
mit feiner wiffenf^aftlic^en Iltetl^obe 3U erfaffen. IDeber Zlotur^ 
forfc^ung noc^ ©ef^ic^tstDiffenfc^aft lann bas (Eranf3enbente '. r* 
fennen. IDenn nun bie (5ren3e ber empirifc^en IDiffenfd^aft 3U* 
gleich bie (5ren3e bes toirllic^en Seins ausmachen würbe, fo 
wäre bas le^te IDort: ienfeits bes empirif^en Seins liegt ein 
unbefanntes, aber ungewiffes, mellei^t unwirUic^es (Bebtet 
ID03U alfo fi(^ mit i^m bef^äftigen? flu(^ ^ier ge^t bie mo* 
betne Diesfeitsreligion ni(^t oon bem religiöfen Ungenügen an 
bem weltlichen Sein aus, fonbem oon einer pofitioiftif^en 3rit* 
ftromung, bie na^ i^rem (Butbünlen oon ber Religion alles weg^ 
fc^neiöet, was über i^ren ^ori3ont ^inausge^t. (E^te Religion 
fprengt biefe Banbc unb gewinnt im (Ewigen ein bUibenbes 
(5ut. 



i 44 *) €5enba S. S80. 
SO 
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f ) ein falf^et ®ptim{$imt$ ifterrf^t 

Damit fottimc ic^ auf einen legten IlTangel. Die tDeltltc^e 
nTyftif erllätt öiefe IDelt nn6 öenllTenf^en in i^r für gut*»). 
& ftrSnten i^m lautet Kräfte 3U, 6ie ibn Bereitem. IDir fragen: 
Kennt 3^t ni^t öen taufenöfältigen 3anmtet öet IlTenf^^eit? 
öie perfSnlic^feiten, 6ie unter fc^tDerem Drud i^r inneres ni^t 
frei entfalten ISnnen? öie »ielen, öie in UTifepetfte^en unö Hein»' 
lieber Selbftfuc^t fic^ öas CeBen »erbittern, anflatt für große 
3iele Öaran3ugeben? Se^t il^r ni^t öas Bofe, öas andi öem 
beften Ceben beigemif^t ift öas no^ häufiger in feiner »er*' 
^eerenöen IITa^t öie Keime ^o^eren IlTenf^feins in \iii unö 
anöem ertötet? Die Antwort hierauf lautet: ^Die UnDoIITom* 
men^etten aller (Enöen ängftigen uns ni^t; wir ^aben gelernt, 
öie DoIIfommen^eit 3U fuc^en in öem (Bansen, im flu unö feiner 
l^eiligen Harmonie, alles ffin3elne aber 3U betrauten im Cic^t 
öes großen IDeröens unö IDanöelns, öas öurc^ öie IDelt gel^t. 
Alles Hieöere, es ift toeröenöes ^o^ere, alles ^äßlt^e weröenöe 
Sc^Sn^eit, alles B5fe weröenöes (Butes. Unö wir flauen 
es an, unDoIIIommen wie es ift, unö lächeln, unö^aben es 
Heb"**). 

3nöeffen oerge^t öas Cäc^eln öem UTenfc^en, öer öie IDelt 
ni(^t bloß ofll^etif^ betrachtet, fonöem lompfenö 3u beswingen 
fu^t. dt lann ni(^t bloß Iä(^elnö weröenöes (Bute fe^en; et 



45) Hnöersortig ift nur öer Derfuc^ t)on <Eö. r>. Qortmonn unö 
A. Drews, öiefe IDeltauffaffung öurc^ tragifc^e (Töne öes peffimismus 
3U bereichern. Dos Derle^rte ift nur, öaß £eiöen unö Böfes auf (Bott 
felbfi übertragen wirö unö öer leiöenöe (Bott öurc^ öie ITIenfc^^eit 
erldft weröen foll. 

46) iBertruö Preüwi^, IDeltfrömmigfeit unö €(tiftentum. C^ft« 
a<%e_H)eIt 1900 Sp. 680. 
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fic^t bas »et^eetenöe Böfc in 6ct IDcIt. So getDinnt bas Un* 
genügen an öct IDelt unö bcs Detlangcn na^ einem ^o^cten 
»ollfontmenen Ceben öie Sormen öer Se^nfu^t na^ (Etlöfung 
»on öet IDelt, öie ni^t bas le^te unö ^oc^fte für öen Uten* 
f(%en ift. 
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5. tDa^rl)eit$momeitte Ht Diesfettsreligioit. 
a) IDeltfreiiöe mb Vdtltttib. 

(Eto^öem glaube ic^ ni^t, bag in öen gefc^ilöetten xeligiöfen 
Stimmen toeiter ni^ts totrtfam fei als nur teligiöfe fluflöfung 
unö (hfc^Iaffung, Detlel^rung e^tet Religion in il^r (Begenteil. 
26i finöe tro| alles Derle^rten unö Beöenlli^en e^te Klänge 
inniger religiöfet (Empfinöung, eine eigenartige, ^wax einfeitige, 
ober typif^e Cebensftimmung, öie immer toieöerlel^ren toirö. 
(Es oore beöouerlic^, toenn öos Rec^t öiefer freuöigen IDeItbe*= 
ia^ung um alles Beöenlli^en toillen, toas fi(^ \o leicht an fie anfe^, 
nic^t 3ur flusoirfung fommen follte. Unö toenn andt feine neue 
©ffenborung, feine neue Religionsgrünöung oorliegt, fo l^at 
öo^ man^es von öen gehörten Stimmen in einer öer befielen* 
öen Religionen, im (E^riftentum Raum. Der religiöfe flffimi* 
lotionsprosefe, öen toir in allen Religionen öer (höe finöen, 
pflegt \\di ni^t fo 3u oon3ie^en, öafe qarxilidi toefensfremöe (He^ 
mente in eine Religion aufgenommen toeröen unö öiefe nun 
oöllig umbilöen. Hur roenn oerroanöte Stimmen einer Religion 
entgegenfommen, fann fremöes ©ut aufgenommen unö oer* 
f(^mol3en oeröen, öann aber au^ 3ur Bereicherung öienen. 
Rie^fc^e fragt: „3ft öer l^eiönifc^e Kult nic^t eine Sorm öer 
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Danifagung unö öet Beladung öes £ebens*')?'' H)« entgegnen: 
3|l öie Danifagung für öos Ceben, bas fto^e unö eöle ©eniefeen 
öet ^ertli(^!eiten öet IDelt etoas öem (E^riftentum gtemöes? 
Unö wenn manche öet IHoöetnen öur^s Zeben toonöeln mit 
jtofee Kinöet, öie an allem (Etüben ootübetge^en unö übetall 
rtO(^ Schönes unö ^ettli^es betounöetn, gleichen fie nic^t öem 
C^tiftus öet Cegenöe, öet an öem »enoefenöen Qunöe öie blem 
öenö toeifeen 3a^ne beu)unöette! meoöot parier fc^reibt in 
einem feinet Briefe*«), feit feiner 3ugenö fei fein lag vergangen, 
öer ni^t eine f^öne (Erinnerung in i^m 3urü<fgclaffen ^cttte. 
€r fei pertDunöert, „öafe Kleinigfeiten einen IUenfc^en fo rei^ 
ma^en fönnen. Aber i^ mufe gefte^en, öafe öie teligiöfe gteuöe 
no(^ immet meine ^auptfteuöe ift." Patfet ge^ött toie (Emetfon, 
lErine, <EatI 3at^o 3u öen ^atmonif^en Hatuten, öie in i^tem 
Ceben nie öutc^ fc^toere Kämpfe l^aben ^inöut^ge^en muffen. 
Die Ktaftanfttengung in öer Aufbietung aller (Energie gegen öie 
eigene Hatur ift für fie ni(^t »orl^anöen geu)efen; fie lernten 
nic^t ienen f^mer3li(^en 3u>iefpalt im IDiöerfpruc^ 3U)ifc^en 
IDoIIen unö Können, öas qualenöe (Bef ül^I eigenen Unpermogens, 
fonöem alle Kraft richtet fi(% auf öie Durc^fe^ung öer Cebens?' 
3iele im Kampf mit öer »iöerftrebenöen IDelt. Sie fuc^en i^re 
£ebensaufgabe öarin, oor^anöenes (5ute auf3ufpfiren, 3U pflegen 
unö fi^ öaran $u freuen. „Die ÖErlöfungsbeöürftigfeit fc^eint 
für (Emerfon gat nic^t in Betraft 3U fommen" *•). Ulan ffoi 
bei i^m ebenfo tote bei 3at^o auf mangeinöen fittlic^en €mft 
gef^Ioffen. Aber etn anöerer Sc^Iufe liegt »ielme^r na^e. Diefe 
nifinner n)ur3eln in einem reichen fittlic^en (Erbe öer Dergangen* 



47) Der UHnc 3Ut Hla^t IL U)er!e Bö. 16, 1911, S. 391. 

48) Angeführt bet VD. 3ames, Die religiöfc (Erfahrung in i^ret 
Utonnigfaltiglcit, öcutfc^ con (5. IDobbermin, 1907, S. 78. 

49) 3o^annes 5er3og, (Emerfon unö öas (E^riftentum, 3eitf(ft'. 
für (Theologie unö Kirche, 1911, S. 278. 
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^eit. (Eine fi^ pcrbreitenöe unö dies mit ©lud unö Steuöe 
belebenöe Sittli^feit toitö oon i^nen gepflegt. IHit tü^tenöem 
(Optimismus glauben öiefe IlTänner an öie (5üte öer IlTenfc^en* 
natur unö oiffen überall öas (5ute auf3ufpüten, im (Begenfa^ 
3U ffrengen Sittenri^tem, öie bei fi^ unö bei onöem 3uetft öie 
IRängel auffinöen unö nic^t e^et fro^ finö, als bis fie öas allem 
3töif(^en an^aftenöe UnooIHommene etfpä^t ^ab^n. IHit be^ 
fonöeret Steuöe pflegen fie an Kinöem 3U Rängen unö öas 
aus öen Kinöesaugen fpte^enöe (Blücf für öas ^öc^fte 3u galten. 
„Das Kino ift alfo öet oa^te Ulenf^." „IlTit Rec^t l^alten oit 
fie (öie 3ugenö) für öie teinfte, trautefte unö lieblic^fte ©ffem 
barung unfetes (Bottes" •®). „IDas tro^öem an S^toä^en unö 
ntängeln, an (Entartungen unö IHifegebilöen in öie (Erf^einung 
tritt, öas ift nic^t Regel, fonöem flusnal^me" »'). fllle IlTenfc^en 
o^ne Ausnahme tragen (Bottli^es in fi^. So oie Srommigfeit 
unö Sittli^feit etwas Haturgemäfees finö, fo finö fie auc% natur* 
^aft getr)a(^fen; fie Rängen mit Haturtrieben 3ufammen unö finö 
öie ^ö(^fte Blüte öes Ratürli^en. (Es ift oerftänöKi^, öafe öie 
flni^änger öiefer Religion in öer Hatur, öie Jenfeits pon (But 
unö Böfe liegt, immer u)ieöer öas (Bleic^nis öes menfc^Iic^en 
£ebens fe^en, oie es fein foll. 3^re flnöac^t toirö in erfter Cinie 
in öer Hatur gefuc^t, in öer öer abgearbeitete IUenfc^ öer Heu* 
3eit (Quellen öer Derjüngung finöen fann. ^ier permag er in 
bas öämmemöe Traumleben öer unbeu)ugt blü^enöen Blume 
^inab3utau(%en. Alles beoufete Ceben ge^t aus öem unbe* 
wußten Haturgrunöe ^erpor. Unö in öen liefen öes Unbe* 
wußten ^ängt öer IUenfc^ mit (5ott 3ufammen, oie ^artmann 
unö I>reu)s, aber au(^ tDilliam 3ames uns lehren. 

(Es ift gewife richtig: öie meiften Hlenf^en beöürfen öes 
©eres, öas uns naif IUeifter (Edel^ort am fc^nellften 3ur Doli* 



50) 3at^o, Petfönli^e Religion. 2. flufl. 1906 S. 65 f. 

51) 3at^, Stö^li^er (5Iaube. 2. Aufl., 1911, S. 126. 
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lommen^eit trägt, öes Ceiöens. Unö mannet toie Renan, öenen 
öiefe ^ö^fte XDei^e bes Cebens fe^It, mangelt ettoas an innerer 
liefe, ttro^öem ift es falf^, loenn unfere Derlünöigung 3U* 
toeilen öen flnfc^ein eriDecft, als ob überhaupt erft im Kampf 
mit £eiö unö Sc^ulö öas religiöfe Ceben beginnt. Das mag für 
oiele gölle 3utreffen. Denno^ gibt es Haturen, loie Schleier* 
matter, bei öenen in jeöer IDeltfreuöe ein religiofer (Eon mit* 
fc^toingt. (5ott unö IDelt rüden i^nen öa^er aufs engfte 3ufam* 
men. IDä^renö bei anöem öie IDeltfreuöe perfla^t, ift bei 
i^nen froher ©enufe unö Danf aufs engfte oerbunöen. Sollte 
unfere Religion fo eng fein, öafe fie öiefe Haturen ausfc^Iiefeen 
müfete? Sinö Dionyfos unö öer (5efreu3igte roirlli^ öie ©egen* 
fo^e, um öie es fic^ ^anöelt? 3ft öas 3iel öes ff^riftentums 
toirlli^ £eiöen, flsfefe, IDeltDerneinung? Die öunflen IHä^te 
im Ceben, £eiö, S^ulö unö ttoö finö getoife ernfter 3u nehmen, 
als öiefe optimiftifc^en Haturen meinen. flb<*r öas 3öeal finö öo^ 
ni(%t gebrochene oöer roe^Ieiöige IUenf^en, fonöem fol^e, öie 
öie natürli^e £ebensfreuöe unö i^r Kinöerglüd toieöergetoonnen 
ffaberif oielleic^t na^ garten Kämpfen, oöer fol^e, öie es nie 
perloren ^aben. IDir muffen es noc^ oiel beffer lernen, öafe 
(5ott öie nienfc^en ni^t na^ einer S^ablone ^i^ie^t unö öafe 
es piel perf^ieöenartige, oft re^t u)unöerli^e Kinöer (Bottes 
gibt, (gegenüber einer Religion, öie über eine geroiffe tDel^* 
leiöigleit ni^t ^inausfommt unö melan^olif^e ©efü^Ie öer 
flngft unö Der3U)eifIung als Dur^gangspunlt pon jeöem per* 
langt, bilöet öiefe optimiftif^e Cebensftimmung eine roertpolle 
(hg5n3ung. 



h) Sd^ftoertrouett mb <5ottoertraueit. 

Das 3U)eite ift: es wixb ^ier ein ffiefü^I öer (Erhabenheit 
öes IITenf(^n gepffegt, entfpre^enö öem Sop^fleif^en IDort: 
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,,Dtel (Betodtiges gibt es, öo^ nichts ift getoaltiget als bet 
ITtenf^." Dies £ieö tönt in immer neuen lUeloöien loieöet, 
toenn Kant, Sichte unö Schiller öie grei^eit öes lUenf^en preifen^ 
öet 

„Srei öur^ Detnunft, ftarf öut^ (Befe^e, 
Dutc^ Sanftmut gtofe unö rei^ öutc^ Sc^ä^e" 
„in eöler, ftolser IITannIi(%!eit" an öes 3a^t^unöerts Heige öa* 
fte^t Unö Sc^Ieierma^er pteift in öen IlTonoIogen öen freien 
I)Tenf(^en, öet ftotfet ift als feöes äujsete (5ef^i(f. „Die (5ötter 

nur be^errfc^t ein Sc^idfal ni^t öen IlTenf^en, öer auf fi^ 

felbft fein ^anöeln rietet toie fi^^s gesiemt" »•). Der ftär!fte 
(Begenfo^ tut fi^ ^ier auf gegen Cutter, öeffen toi^tigfte S^rift 
öooon ^nöelt, „öofe öer freie IDille ni^ts fei", ^ier f^eint 
eine unüberbrüdbare Kluft 3U)if^en beiöen fluffaffungen 3U 
gähnen. 3ft es öie loi^tigfte Dorausfe^ung öes fittli^en Cebens^ 
öas Dertrauen öes lUenf^en 3U fi^ felbft unö feiner Kraft 3U 
ftä^Ien? IDie es 3at^o fagt: „Auf öiefem Selbftoertrouen beruht 
olle fittli^e Derantroortung, alle (Ereue, alles Pfli^tgefü^I; \a 
öer gefamte ©rganismus öer (Befellf^aft müfete fi^ auflöfen, 
toenn feine ©lieöer öie Quelle i^res moralifc^en (Empfinöens 
unö Strebens nic^t in fi^ trügen?" ") ©öer foll man 3uerft öen 
lUenfc^en 3um ©efü^I feiner ®^nma(^t unö (hbärmlic^feit 
bringen? Soll öie ©runöempfinöung fein: 

„^s ift öoc^ unfer C[un umfonft, 
au^ bei öem beften Ceben?" 

oöer gar, wie man im 17. 3a^r]^unöert öi^tete: 

„IDir finö an böfen IDunöen Iran!, 
Doli (Hter, Striemen, Kot unö StanI?" 



62) nionologen, 1. Aufl., 1800, S. 102 f. 
53) 3at^o, Srö^Iic^er Glaube, S. 126. 
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Ulan toitö feinen lUenfc^en egie^en fönnen, öeffen optima 
ftifc^es Dettiouen auf öie eigene Kraft man ni(^t 3u pflegen 
unö 3u ftorten fu^t. Dos Z^ben bringt genug (Enttdufc^ung unö 
tnidt mmdi eöles IDoIIen ebenfo toie mannen ttro^ unö freche 
Hnmagung. (Es gibt genug gefnicfte, angftlic^e unö f^Iaffe Ha« 
turen. Das 3i^I ö^s religiöfen ©laubens ift es, ein geläutertes 
IDolIen 3U f(%affen, öas natoe Selbftoertrauen öer 3ugenö auf 
^ö^erer Stufe u)ieöer^er3uftenen in öer 3uoerfi^t: hinter 
unferem beften IDoIIen fte^t eine loeltbe^errf^enöe IHa^t 
öes (Buten. „3(% pemtag alles bmäf öen, öer mi(% mächtig 
mac^t." 

Die firc^Iic^e S^ultraöition ^at befonöers auf Seiten öes 
Cut^ertums unö ni^t o^ne (Einflüffe Cutters es \o öargeftellt, 
als muffe {eöer IlTenfc^ 3uerft 3ur Der3U)eifIung an fic% felbft 
gelangen unö in flngft por (Bottes (Bericht ©ergeben, beoor er 
3um grieöen unö 3ur Kraft gelange, mögen manche öas gleiche 
erfahren: öer lUenf^ijeit im gan3en mixb ein unerträgliches 3o(^ 
auferlegt "), u)cnn man alle IDege 3U (Bott in öies eine Schema 
l^ineinpreffen toill. 3uöcm ift es ein äufeerft gefährliches Untere* 
nehmen, alle Ilaturen in folc^e Der3Q)eifIung ^inein3uftogen 
unö fie als ^eilfamen Ourc^gangspunlt 3u empfehlen. S^on 
man^e melan^olifc^e Ilatur ^at öen flusroeg aus öiefem (Erüb« 
finn nic^t gefunöen unö ift in S(^Q)ermut geenöet. (Eine mutige, 
3Uoerfi^tIi^e £ebensftimmung ift fieser beffer als öie trübfelige 
öes Cieöes: 

„Z^ bin no(^ immer auf öer (Eröe, 
IDo jeöer Haq fein (Elenö (at, 
IDo i(^ nur immer älter toeröe 
Unö ^äufe Sünö* unö Iltiffetat." 



54) (Benauer ^obe i(^ öiefen (Beöan!en ausgeführt in öem ^f'^ 
fa|: JXtui öie Buge öes C^riften öen C^orafter öer Der3n>eifUtn9 
tragen?" Deutf^^epongelif^e Blätter 1906, S. 193 ff. 
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IRag öie optimiftifc^e Stimmung öie (&C3ic^ung butd) Cetöen 
3u gering anfc^Iagen unö mag es mel^t gebto^ene, ^ilflofe unö 
»er3U)eifeIte Haturen geben, als öie ©berflä^e öes ^eiteren 
Cebens uns a^nen läfet: nic^t öie menfc^entDillen 3u brechen, 
lonöetn gebto^ene auf3uri(^ten unö einen lä^nen IHut öen 
Sdimaäien einsuflöfeen, bleibt öas 3iel. IDenn öie alte fluff af fung 
auf öas 3iel ^inu)itft, in etfter Cinie öen ttto§ öes ITIenf^en 
3U bte^en, fo finö moöetne religiofe ©emeinfc^aften befonöers 
in flmerifa entftanöen, öie vor allem öen lUenfc^en Don Sur^t, 
flngft, Sorge unö franlen Heroen 3U feilen fuc^en »»)• 3utDeiIen 
VDxtb im 3ufammen^ang mit inöifc^er tt^eofop^ie öen Ulenf^en 
oorge^Iten: fllle öie Hac^tgefpenfter, öie eu(% an feftem, ent^ 
|(%ieöenem 3ugreifen ^inöem, fiammen aus eu(%; fie finö ni^ts 
IDirflic^es in öer obieftioen IDelt. Darum bannt fie mit einem 
feften IDillensentf c^lufe ! galtet eu^ immer u)ieöer oor: Reali* 
tat ^at nur öas (5ute. Kranl^eit, fc^u)a^e Heroen, Sur^t finö 
nichts toa^r^aft Reales, (gelingt euc^ öies, fo toeröet i^r unbe* 
fieglii^ fein. Hi^t neue Religionen liegen l^ier oor. Sonöem 
toie öas dte d^riftcntum öen Sieg über öie Dämonen 3U er* 
leben glaubte, fo liegen l^ier ä^nli^e (Erfahrungen 3ugrunöe. 
Das Heue ift nur, öafe alle Krani^eit, alles Böfe, alle Surc^t 
unö Sorge öaöur^ be3n)ungen toeröen foll, öajj man fie als öas 
Hic^feoirllic^e öurc^ immer erneute flnftrengung öes Deutens 
u)egöefretiert. IDie öer inöifc^e Denier öie ganse Sinnenojelt 
als S^ein unö ttrug öer Htaia los 3U toeröen fu^t, fo oerfenit 
\iil öer IlToöeme in öas (Eine, IDal^re, (5ute, (göttliche, öas allein 
Realität ^at; er empfinöet Kränfungen als öas Hi^tnoirllic^e 
unö roirö fo ^err über fie. IDir mögen au(^ ^ier f!eptif(^ urteilen, 

55) Ueber öief e Mind-cure-movement (^emütsturbetoegung) unö 
Me Christian science (d^riftU^e IDiffenfc^aft) ogl. befonöers tDilliom 
3ames Die religiofe (Erfahrung S. 90 ff. — Sinter (Toni fiotttn in 
öer d^riftU^en IDelt 1913, Hr. 43; thtnba Hr. 49. — DasQoupt« 
toer! ifi: Mary Baker-Eddy, Seience and Health. 1875, 2. Hufl. 1902. 
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ob ein fltm* ober Bcinbtuc^ fi(^ öut^ angcftrengte (Energie bes 
Denfens unö tDillens befeitigen läfet. Denno^ loeröen mit 3U* 
geben, öafe Diel Heinli^et Detötufe unö mon^e Iletoenfranf^eit 
ieöenfolls nic^t o^ne mac^toolle Dif3iplimerung öes IDillens 
unö QintDenöung öer (5eöanfen auf (boit unö n)ettooHe, ^öl^ete 
£ebens3iele übettounöen roetöen fönnen. Die ttrsiel^ung 3tt 
einet freuöigen, 3uoetfi(^tIi^en Stimmung unö 3U enetgifc^em 
tDoIIen öes (Buten ift öas Befte an öiefet Betoegung. 



e) UebenDCtttt^ uit6 fimenDeltli^. 

Sc^Iiepc^ öie le^te $tage ift öie: ift (5ott übetQ)eItIi(^ oöet 
innertDeltlic^? IDo^nt et in et^benem Ci^te, öa niemanö 3U* 
fommen lann? oöet ift et, toie f^on öie fpätete tömif^e Stoa 
toollte, öie altodtenöe IDeltotönung, öos Hatutgefe^, öas mit 
öem Sittengefe^ 3ufammentänt? 3ft öie ^ettlic^feit öes 
an öie etfc^öpfenöe Datftellung öet göttlichen £ebensfülle? 
oöet getoinnen toit Sott nut, toenn öie IDelt be3tDungen 3U 
unfeten Süfeen liegt? 3ft öatum öas £ebens3iel, öie Sülle 
öes Seins aus3ufoften unö mitten in öet 3^it öen pulsfc^lag 
öes (Etoigen 3U füllen? ®öet liegt es öatübet hinaus im 
3enfeits? 

Die £öfung befte^t au^ l^iet öatin, toenn man etlennt, 
u)ie eine fü^ne complexio oppositorum, eine Deteinigung f^ein* 
bat fic^ ausfc^Iiefeenöet (Begenfo^e nottoenöig ift. Sichte f^teibt: 
„Coibt es itgenö einen fc^Iagenöen Beu)eis, öafe öie fefenntnis 
öet toasten Religion untet öen IUenft^en oon feilet fe^t feiten 
getoefen, fo ift es öet, öafe fie öie eu)ige Seligfeit etft fenfeits 
öes (Stabes fe^en, unö ni^t a^nen, öafe jeöet, öet mit toill, 
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auf öer Stelle feiig fein lönnc" ••). ^, Das toas fie ^hntnel nennen, 
Hegt nii^t jenfeitsöes (Stabes; esift fc^on ^ier um unfeteHatur 
perbreitet unö fein Cic^t ge^t in leöem reinen fersen auf" *')• 
€benfo fagtS^Ieiermac^er: „3^*^^ flugenblid lann öer IUenfc^ 
aufeer öer 3eit leben, 3uglei(^ in öer ^ö^eren IDelt""). „lUitten 
in öer 3^it eins weröen mit öem Unenölic^en unö eoig 
fein in einem flugenblid, öas ift öie Unfterbli^feit öer Reli* 
gion"»»). 

3n öer ttat ift es öas (hfte in aller Religion, öas (Etoige im 
Seitlichen yx finöert, ©ottes Stimme in öen fittli^en Aufgaben 
öes Sages 3u oeme^men unö aus (Er^ebenöem roie Drüdenöem 
einen Ion öer (Etoigleit ]^eraus3u^oren. Die religiöfe Aufgabe 
weift öen IlTenfc^en 3unä^ft ni^t l^eraus aus öer IDelt, fonöern 
hinein in fie. Unö öiefe IDelt ift öem $rommen ein ffiottesgarten, 
ooll »on lauter ©ffenbarungen öes (Etoigen. 3nfcfetn !ann 
man mit Spino3a ••) fagen, öafe öie meditatio vitae an Stelle 
öer meditatio mortis tritt, öas Hac^öenfen über öas £eben 
an öie Stelle öes nac^öenfens über öen([oö. (Es ift lein 3^t(^^n 
einer gefunöen Religion, toenn öiefe IDelt roie in öer füöif^en 
Religion im 3^italter Je\n als ein Spielball in öer ^anö öämoni* 
fc^er nrSc^te angefe^en roirö. ®ott erf^ien in toeiter Seme 
tenfeits 3U thronen. IlTantDartet, öafeereinftens^ernieöerlommen 
unö öer IlTac^t öes Satans ein (Enöe ma^en werbe. (Ebenfo* 
oenig ift es gefunö, oenn öie IDelt nur als 3ammertal unö Statte 
öes (Henöes angefe^en oirö. Die IDelt trägt ein Doppelantli^. 
Dem Srommen ift fie famt allem, oas fie in fic^ trägt, oon öer 



56) (5runÖ3üge öes gegentoärtigen 3eitalters. IDerfe Bö. VII, 
235 f. 

57) Die Beftimmung öes Hlenft^en, 1800. 

58) nionologen, 1800 S. 26. 

59) Reöen über öie Religioi., 1799, S. 133. 

60) «^il IV, 67. 
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etoig \idi oerfüngenöen Hotut bis 3ut taftlos {ic^ toonöelnöen 
<Sef(^i(^ie ein großes Runenbu(^, öeffen (Se^eintniffe i^nt ^ie 
unö öa 3U öeuten g^^Iingt. Aber fie um|(^liebt nic^t öie gorge 
Sfille öet Offenbarungen (Sottes. (Er a^ni unö ^fft hinter öem 
UnooIIfommenen ein OoIIfontmenes, hinter öem Oerf(^Ieierten 
eine (Enthüllung. Aber öas IDertpoIIe an {ener moöemen Störw 
mig!eit ift, öag {ie uns ^intoeift, 3uerft im 3^iili<^^n öas ^ige 
3U finöen. IDir mögen mit S(^leierma(^er 3ufügen: „VOerm fo 
eine größere unö ^eiligere Se^nfu(^t in Suöi entftanöen ift, 
öann molUn u)ir u)eiter reöen über öie Hoffnungen, öie uns 
öer (Toö gibt, unö über öie Unenöli(^!eit, 3U öer toit uns bmäf 
i^n unfehlbar emporfi^tDingen" *^). 



b) Utttoerfitm itit6 perfSnlidtliett. 

Diefen (Etoigfeitsglouben %at öie moöeme Stimmung oft 
\o umgeöeutet: öas etoige Ceben ift öer Da|einspro3eb, in öem 
öer einselne auftaucht unö oerfc^toinöet oöer ettoa nac^ Hie|f^ 
als öerfelbe nadf unge3ä^Iten 3a^r^unöerten toieöerte^rt. IDie 
öer IDeItpro3eb allein etoig ift, fo folle öer ein3elne fro^ fein, 
in i^m unter3utau(^en. 3n eroigem IDec^fel freifen öie Atome 
toeiter unö bringen neues Ceben ^etoor. Das ift öas (Etoige, 
öafe öer unioerfale (Energi^ftrom auc^ bixxöi uns ftinöurc^flutet 
3e lebhafter er empfunöen toirö, um fo etoiger finö toir. — 
©öer mit ftärferer Betonung öes menfc^lic^en ©eifteslebens: 
flm raftlofcn KuIturpro3e6 mitarbeiten 3U öürfen, öer aus un* 
befannten Seinen 3U unbefannten 3^üen ^infü^rt, öas ift unferc 
(Etoigleit. greilic^ ift öamit öie firoigfeit eine oerfc^ieöene. 3m 
oollen Sinn finö ein Sofrates unö piato, 3efus, Paulus unö 
£ut^er, ©oct^e unö Stiller etoig. Ceben fie bodf toeiter in öen 
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Dielen, öie i^re 3ünget finö unö oon öem Rei^tuni leben, öen 
fie getoonnen. Uns anöetn ift eine geringere Stufe öer (Etoigfeit 
bef(^ieöen. Aber ctu(^ CDir follen glauben, öag es uns befc^ieben 
tDor, ein toeniges an öem XDa^stum öes ©uten mitgearbeitet 
3U ^aben, um bann von öer IDeltenbä^ne 3urü^u!e4ren unö 
unfer befonöeres Dafein in öen allgemeinen £ebenspro3e6 surüd*' 
3ugeben. perfönli^es ecDiges £eben ^aben CDoIIen, öas fei ni^ts 
als ein Derlangen öes Egoismus, öer fein Heines Jc^'ju lieb 
^abe, als öa^ er es 3ugunften eines (größeren ^in3ugeben bereit 
fei. So ma^nt anif Sd^Ieiermai^er: „Strebt öanac^, fd^on ftier 
4ure 3nöioiöuaIitat 3U oemid^ten unö im (Knen imö Allen 3U 
leben, ftrebt banaif mc^r 3U fein als 3^r felbft, öamit 3^r toenig 
©erliert, toenn 3^r Quäf oerliert" *^). mit öem Unioerfum 3U=* 
fammenfliefecn, toar i^m ^ö^fte Seligfeit. (Er ma^nt: Cafe Did^ 
leinen bitteren Sd^mer3 bei öem Derfd^mol3enfein in öas All 
ergreifen. „Denle es Dir ni^t tot, fonöern lebenöig unö als 
öas ^o^fte f eben. & ift ja öas, roonad^ toir in öiefem Zeben 
die trauten unö es nur nie eneid^en, allein in öem ®an3en 3U 
leben unö ben Sd^ein, als ob toir ettoas Befonöeres wären unö 
fein lönnten, oon uns 3U tun" •*). 

IDir fragen ^ier freili^ ©eitcr: XDas ift jenes (6an3e, wenn 
es ni^t tot ift, fonöern ooller Ceben? Dann ift es me^r als 
eine mat^ematif^e IDeltformel oöer öer 3nbegriff öer IDeltge* 
fe^li^Ieit, me^r als öer (Entu)i(flungspro3efe unö öer Strom fic^ 
umfe^enöer tDeltenergie. IDie !önnen cDir uns öas lebenöige 
all anöers öenfen als oon ^ö^ft petfönli^em Ceben geleitet, 
als eine grofee ®emeinf^aft lebenöiger ®eifter, öie gan3 anöers 
füreinanöer aufgef^loffen finö unö ineinanöer leben als toir, 
b^mn öie S^ranfe oon Raum, 3ßit unö Sinnenroelt eine Der«^ 



61) Reöen über öie Religion, 1799, S. 132. 

62) an Henriette oon tDim^ ö. 25. mär3 1807. 
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ftänöigung oft erf(^u)ert? Aber ift öas perfönlic^e Ceben »itflic^ 
ein nieöctcs? ^ängt, toie öie alten Uliiflifcr meinten, mit öer 
3n6imöualität 6es nien{(^en un3etttennli(^ 6as Böfe 3ufammen, 
fo öag öie (Erlöfung in öet Aufgabe öet Petfönli(^feit befte^t? 
3ft öas iEtaumen im Unbetoufeten oöet öer $rieöe öes Hic^* 
Seins öas ^ö^fte? ©öet öos ^ineinftürsen in öie oerseftrenöe 
(Blut öes göttlichen Cebens? ^iet ^at öoc^ gecaöe öie Heu3eit 
uns öen IDett öer Per|5nli(^leit gelehrt. Der Reichtum öes 
flUebens befte^t öarin, öafe ieöe Petfönli^Ieit UntDieöer^oIbares, 
^n3igartiges in fid^ bilöet. Unö mk u)enig ge^t oon öem Beften, 
tDas jeöer in fi^ getragen, in öen gej^i^tlic^en (Enttoidlungs'* 
pro3e6 auf? (Es ©äre oerloren, ©enn es nic^t 3U einer Softem 
öimenfion über öie|em Zeben aufftrebte. Diefen ©eöanfen ^at 
fi(^ 3. B. ©uftao tt^eoöor Seiner ni(^t oerj^loffen, ©ie er benn 
überhaupt öi. moöeme Religion fosmif^er flllempfinöung mit 
öem (Eftriftentum 3U oerbinö<*n fui^te. (Er |agt in feinem „Bü(^* 
lein 00m Ceben nait öem (Eoöe" •») 3unä^ft mit fi^einbar pan* 
t^eiftijc^en (5eöanlen: öer IUenfc^ ge^t mit öem iEoöe u)ie öurc^ 
eine neue ©eburt ^inöur^. (Er oirö öann alles innerlich empfin* 
öen. „(Er toirö Berg unö ©ras öurd^öringen unö jenes Storie 
unö öeffen Cuft im IDac^fen füllen." „(Er toirö ni^t oufeerli^ 
öen 3urüdgelaffenen Sieben erf^einen, fonöem er toirö in i^ren 
innerften Seelen wohnen als iEeil öerfelben, in i^nen unö öur^ 
fie öenfen unö ^anöeln". 

So oerbinöet er öas losmif^e flllein^eitsgefü^l mit öem 
perfonalert Zeben. fir öenit fi^ öas IDeiterleben öer perfönli^* 
leiten im All in innigfter ©emeinf^aft untereinanöer unö mit 
öer uns befannten IDelt oerbunöen, feöer für öen anöeren auf^ 
gel^loffen, oa^fenö im ©uten» unö öo(^ ni^t mit öem 3i^k 
öes fluslöf^ens aller in öen ©luten öer ©ottesliebe. manche 



63) 2. Aufl., 1866, S. 2 f. 
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Ausführung Seiners etf^cint uns mcllei^t 3U p^antafieooll. 
Aber et fie^t ein, öofe auf öem (Brunöe öes unioetfalen Cebens 
eigenartige perfonli^feiten toa^fen, heranreifen unö bleiben 
muffen. 
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$(^UiB: pi)Uofopl)ie tttt6 Heligioit 

ünblidi pteift 5ie moöetne Keligion es an: fie gibt allein öen 
fo notoenöigen Bunö 3tr)if(^en Religion unö IDiffenf^aft. Sie 
löfe öen jo^t^unöertelangen Kampf 3tDif^en ©lauben unö tDijfen* 
(Bn ^o^es 3öeal! IDenn es nur fo lei^i 3U enei(^en cDore! 
& toirö getDö^nli^ fo gewonnen, öafe man öet Religion 3U* 
mutet, alles öas auf3ugeben, oas mit öcm getaöe ^enfi^enöen 
SeitbetDufetfein oöer p^ilofop^if^en Syftem nic^t übeteinftimmt 
Die Religion foll fi^ einer fremöen IlTac^t untertoerfen. IDit 
finö fc^on etwas ffeptif^, toenn $i^te (unö i^m folgenö Qegel) 
öie grofee Der^eifeung ausfprac^: „Die IDiffenf^aft ^ebt allen 
©lauben auf unö oenoanöelt i^n in Stauen!"«*) Die p^ilo« 
fop^ie bietet ^ier öem ©lauben i^re Dienfte an, o^^r^eifet i^m 
öas Qö^fte unö toanöelt i^n oöllig um, wenn fi<> oerfpric^t, öie 
^ö^ete IDa^r^eit öes Glaubens ans £i(^t 3U ftellen. Rationale 
unö irrationale Hlomente roeröen im ©lauben immer oerbunöen 
bleiben. Die Derwanölung öes ©laubens in Stauen beöeutet 
eine öurc^ge^enöe Rationalifierung. Religionen laffen fi^ nic^t 
nadi öem 3^itgef^mad ummoöeln unö moöemifieren. Heue 
Religionen laffen fi^ nic^t öurc^ Bücher unö Dorträge f^affen. 
Aber freilid^ oermag eine grofee, lebenöige Religion öas, was 
00m e^ten Ceben öer 3eit in ftarfen (Befüllen fic^ ausfpric^t, 



64) Die Hnweifung 3um feiigen Zehtn, 1806, 5. Dorlefung. 
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in fi^ aut3une^men unö 3U octotbeiten, o^ne i^t eigenes XDefen 
3U änöem. 3ftte flusörudsformen unö DarftellungSmittel ©am 
öeln fi(^. ^ier mögen p^ilofopijie unö Pocfie öct 3eit i^ten 
©nflufe üben. Aber fraftlos bleibt eine Religion, öic bei p^ilo«' 
fop^if^en unö poetif^en Sd^öpfungen nebenbei, ^alb unben)u|st 
^erousfpringt. Religion mufe öie fü^tenöe Rolle im ©ansen öes 
£ebens übernehmen. (Erft ^intet^et fommt öie p^ilofop^ie unö 
|u(^t fi^ öelfen 3u bemächtigen, was ni^t aus öem Denlen 
allein, fonöem aus öem f^öpferifc^en teligiöfen £eb<*nsgefü^l 
in p^antaftif^en Symbolen ^etporgefptuöelt wat. So wat es 
in 3nöien, |o in ©riec^eitlanö, fo aud^ im (E^tiftentum. 3mmet 
toieöet fuc^t öie p^ilofop^ie öie Religion 3U begreifen unö ratio«' 
nalifiert fie. Aber immer oieöer ent3ie^t fid^ öie Religion öen 
Umarmungen unö fprengt öie i^r angelegten $effeln. Kein 
p^ilofop^ifd^es ©etoanö ©ill i^r oöllig pa|fen. Aber öie beiöen 
IlTä^te fu^en fit^ aud^ ©ieöer. XDiffenf^aftli^e Arbeit, p^ilo»» 
lop^if^e IDeltbetra^tung ©ie öid^terift^es Schauen ©eden in 
uns ©efü^le, öie öie Religion in fi^ oerarbeitet. So entfte^t 
6er Sd^ein, als ob eine Denfreligion ober äft^etift^e Religion 
oöer öie Dereinigung beiöer eine originale Heufd^opfung fei. 
P^ofop^ie, Di^tung unö Religion 3U oereinigen ift fo unmog*= 
lid^ ©ie öie Quaöratur öes 3irfels 3U finöeit. Aber ebenfo un* 
moglid^ ift es, mit Kant unüberfteiglit^e S(^eiöea)änöe auf3U* 
fül^ren. Denn le|tli^ ift öas £eben tt>ie öie Kultur eine ^n^eit; 
in fteter Spannung oon ©egenfo^en innerhalb öiefer (Kuweit 
unö i^rer Cöfung, öie neuen Spannungen ruft, befte^t unfer 
Rei^tum mk unfre Qual. 
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